
UNI 
IIcrausKchfr: Presu- und InformatJonss(tili' der LJni^ersitäl Oldenburg. Postfach 
2503, 29 Okfonhurf-. 1 i-l.: (0441) 798-2417. Telex: 25655, I clvfai: 0441/798-300«; 
Ki'daklion: (Gerhard Manns, Gudrun Pabst, Irene Müller, Salz: Gisela Kodenbert:, 
Offinca-Druck, PoMhallcnu-j; 16. 29 Oldenburg-, fei.: 776060, 

INFO 
Mit Namen Bezeichnete Artikel geben die personliehe Meinung des Verfassers wieder. Nachdruck aller 
Beiträge nur nach Rücksprache mit der Redaktion. ..Der (iründunEsausschuß für die Universität Oldenburg 
das Konzil und der Senat der Universität Oldenburg haben einstimmig beschlossen, daß die Universität 
Oldenburg den Namen Carl-ion-Ossictzk)-Unhcrsilät führt. Die Universität bedauert, daß ihr die offizielle 
l-iihrung dieses Namens bisher nicht gestattet ist." 

Mit Heuschrecken auf der 
Industrie-Messe in Hannover 
Universität zum 4. Mal auf Gemeinschaftsstand vertreten 
Zwei Biologen werden auf der Industriemesse in Hannover vom 20. 
bis 27. April 1988 auf dem Stand der niedersächsischen Hochschu
len die Universität Oldenburg präsentieren: Der Zoophysiologe 
Prof. Dr. Hans-JÖrg Ferenz stellt seine Forschungen zur Verhinde
rung von Heuschreckenschwarmbildung in Ostafrika vor, der 
Zooökologe Dr. Gerd-Peter Zauke eine Durchflußanlage zur Un
tersuchung der Gewässerqualität. 
Die Universität Oldenburg ist zum rung der Eibildung bei Schadinsek-
vierten Mal auf dem Gemeinschafts
stand niedersächsischer Hochschu
len vertreten. Große Resonanz fand 
bereits ihr zweites Engagement auf 
der CeBIT '88 vom 16. bis 23. März 
1988 in Hannover. Dort wurden zwei 
Forschungsvorhaben des Fachbe
reichs Informatik vorgestellt (s. uni-
info 2/88). 

Heuschrecken 
„Pheromone zur Bekämpfung von 
Wanderheuschrecken" heißt das von 
Ferenz vorgestellte deutsch-israeli
sche Gemeinschaftsprojekt. Die seit 
biblischen Zeiten gefürchtete Bil
dung von Heuschreckenschwärmen 
in Afrika und im Nahen Osten wird 
durch Lockstoffe ausgelöst, die die 
Heuschrecken selbst abgeben. Diese 
sogenannten Pheromone versuchen 
nun die Wissenschaftler zu isolieren 
und ihre Wirkungsweise zu analysie
ren Ziel dabei ist es, durch Nutzung 
der Pheromonwirkungen sehr spezi
fische und ökologisch unbedenkliche 
Methoden, die die Schwarmbildung 
von vornherein verhindern, in den 
bedrohten Ländern einzusetzen. Die 
Wanderheuschrecken pflanzen sich, 
wie die meisten Tierarten, mittels 
dotterreicher Eier fort. Der Arbeits
gruppe 'Insektenphysiologie' der 
Universität Oldenburg gelang es erst
mals, die molekularen Grundlagen 
der Dotterbildung aufzuklären. Die
se Ergebnisse sind, so Ferenz, die 
Voraussetzungen für die gezielte StÖ-

ten. Zur Veranschaulichung seiner 
Forschung wird ein großes Herbari
um mit einem kleinen Heuschrecken-
schwarm gezeigt. 
Ferenz arbeitet eng mit dem israeli
schen Biologen Prof. Dr. S. W. App
lebaum von der Hebrew University 
(Israel) zusammen. Finanziell geför
dert wird das Forschungsprojekt vom 
Bundesminister für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und von der Deut
schen Forschungsgemeinschaft 
(DFG). 

Durchflußanlage 
In dem zweiten von der Universität 
Oldenburg auf der Hannover-Messe 
präsentierten Projekt geht es um eine 
Durchflußanlage zur Untersuchung 
der Gewässerqualität - ein Verfah
ren, das unter der Leitung des Zoo
ökologen Dr. Gerd-Peter Zauke ent
stand. Mit der Durchflußanlage kön
nen Untersuchungen zur Bioakku
mulation und Toxität von anorgani
schen und organischen Substanzen 
für unterschiedliche Lebewesen di
rekt am Gewässer vorgenommen 
werden. Da die zu untersuchenden 
Substanzen dem Flußwasser zu do
siert werden, wird ihre Wirkung nicht 
isoliert betrachtet, sondern in Wech
selwirkung mit den natürlichen Be
standteilen des Wassers bzw. mit sei
ner entsprechenden Vorbelastung. 
Als Testorganismen dienen keine 
Standardlaborkulturen, sondern an 
unterschiedlichen Gewässerstandor-

Mit MOBY und ODIN auf CeBiT-Messe 

ten gesammelte „Untersuchungskol
lektive", die in getrennte Netzkäfige 
eingesetzt werden. Dies erlaubt nach 
Angaben von Zauke die Abschät
zung der möglichen Bandbreite bio
logischer Wirkungen und führt zu 
Hinweisen auf Anpassungen be
stimmter Populationen. Als Anwen
dungsmöglichkeiten nannte Zauke 
die Untersuchung des Gefährdungs
potentials von Abwässern, den Ein
satz in Gewässergütemeßstationen 
zur Überwachung der Bioakkumula
tion von Substanzen und die Durch
führung ökologisch aussagefähiger 
Untersuchungen im Vergleich zu 
Standardlabortests. 

Zentrum 
für Tagungen 
Ab Sommersemester steht der Uni
versität im Bibliotheksbereich ein 
kleines Tagungszentrum für Sympo
sien, Workshops usw. zur Verfü
gung. Dazu gehört neben dem Vor
tragssaal ein Tagungsbüro und ein 
weiterer Arbeitsgruppenraum, der 
früher von der Ossietzky-Buchhand-
lung genutzt wurde. 
Die ehemalige Druckannahmestelte 
im Foyer der Bibliothek wurde kürz
lich zum Tagungsbüro umgebaut. 
Das Büro verfügt nicht nur über das 
nötige Mobiliar, sondern auch über 
eine technische Ausstattung wie Tele
fon, Schreibmaschine usw. 
Da der Vortragssaal geteilt werden 
kann, ist es möglich, in diesem Be
reich Tagungen mit bis zu 200 Perso
nen und drei Arbeitsgruppen abzu
halten. In der ehemaligen Ossietzky-
Buchhandlung können darüber hin
aus kleinere Veranstaltungen mit 50 
bis 60 Personen stattfinden. 
Das kleine Tagungszentrum wird 
von der Bibliothek verwaltet. Benut
zer wenden sich an Annegret Wiebe 
(BIS), Tel.: 4001. 

„Man spricht häufig von der Republik ohne Republikaner. 
Es liegt leider umgekehrt: die Republikaner sind ohne Republik. 
... Wir deutschen Republikaner lieben unglücklicherweise etwas, 
was gar nicht da ist." 
Carl von Ossietzky, 1924 

Mit diesem Plakat werben die Universität Oldenburg und der Deutsche Gewerk
schaftsbund als Veranstalter für die Ossietzky-Tage '88, die vom 4. bis 8. Mai 
unter der Themenstellung „Republikaner ohne Republik" anläßlich des 50. Todes
tages von Carl von Ossietzky stattfinden. Willy Brandt, Erich Fried, Axel Egge
brecht, Robert Jungk, Lew Kopelew und Rosalinde von Ossietzky-Palm sind u.a. 
Referenten dieser fünftägigen Veranstaltung mit einem ungewöhnlich umfangrei
chen Programm, das sich nicht allein auf die Universität konzentriert. Etliche 
Veranstaltungen - darunter auch die bibliografische Ossietzky-Ausstellung - wer
den auch in der Landesbibliothek und in den Schulen stattfinden. Die Aufführung 
des Canto Generals von Pablo Neruda und Mikis Theodorakis durch die Bremer 
Chorwerkstatt und das Oldenburger Percussionsorchester ist in der Lambertikir-
che geplant. Abgeschlossen werden die Ossietzky-Tage mit einer Kundgebung auf 
dem Gelände des ehemaligen Konzentrationslagers Esterwegen, für die die 
deutsch-niederländische Initiative „8. Mai" als Veranstalter zeichnet. Das Pro
gramm liegt inzwischen aus. Sämtliche Veranstaltungen sind mit Ausnahme der 
Verleihung des Carl-von-Ossietzky-Preises der Stadt Oldenburg Öffentlich - und 
das nicht nur für Universitätsangehörige. 

Kooperation mit 
Solarenergieinstitut 

Auf gute Resonanz ist der Stand der Universität auf der CeBiT '88 gestoßen. Die 
Informatiker Prof. Dr. Hans-Jürgen Appelrath (links) und Prof. Dr. Volker Claus 
(rechts) stellten ihre Forschungsprojekte vor. Vorgestellt wurde ein Büromodelsy
stem - MOBY - und ein Verwaltungssystem für Bildplatten (ca. 50.000 Bilder sind 
zu verwalten) ODIN. 

Foto: Seeber 

Am Freitag, 18. März 1988, haben 
der Präsident der Universität Olden
burg, Prof. Dr. Michael Daxner, und 
der Leiter des Niedersächsischen In
stituts für Solarenergieforschung Ha-
meln/Emmerthal, Prof. Dr. Rüdiger 
Memming, einen Kooperationsver
trag unterzeichnet. Ziel der Verein
barung ist die Stärkung der gemein
samen Forschung auf dem Gebiet der 
Nutzung erneuerbarer Energiequel
len - insbesondere der Solarenergie. 
Prof. Dr. Joachim Luther, Leiter der 
Arbeitsgruppe 'Physik regenerativer 
Energiequellen' vom Fachbereich 
Physik der Universität Oldenburg, 
wurde mit der Koordinierung der ge
meinsamen Forschungsaktivitäten 
beauftragt. 

Luther erklärte zu der künftigen Ar
beit, die Arbeitsgebiete der beiden 
Forschungseinrichtungen ergänzten 
sich weitgehend, so daß nunmehr in 

Niedersachsen ein Forschungsver
bünd existiere, der weite Bereiche der 
derzeit wichtigen Forschung auch 
unter regionalen Gesichtspunkten 
abdecke. Konkrete wissenschaftliche 
Kooperation solle es zwischen den 
Partnern zunächst auf dem Gebiet 
der solaren Brauchwassersysteme 
und der Erforschung solarer Prozeß
wärmeanlagen (Komponentenanaly
se) geben. 

Anläßlich der Unterzeichnung des 
Vertrages äußerten sowohl die Ver
treter des Niedersächsischen Solar
forschungsinstituts als auch die Wis
senschaftler der Universität Olden
burg die dringliche Bitte an den Nie
dersächsischen Wissenschaftsmini
ster in Hannover, die der Universität 
Oldenburg bereits zugewiesene wei
tere Physikprofessorenstelle für den 
Bereich „Regenerative Energiequel
len" möglichst bald zu besetzen. 

Buslinie 13 
eingestellt 
Die Linie 13 zwischen dem Uni
versitätsstandort Carl-von-Os-
sietzky-Straße (Mathematik/Na
turwissenschaften) und dem 
Hauptbahnhof ist nach knapp ei
nem halben Jahr wieder einge
stellt worden. In einem Schreiben 
teilte die Verkehr- und Wasser 
GmbH der Universität mit, Fahr
gastzählungen hätten ergeben, 
daß im Dezember im Schnitt 2,4 
Fahrgäste, im Januar 3,9 pro 
Fahrt zum naturwissenschaftli
chen Standort bzw. von ihm weg 
in Anspruch genommen hätten. 
Die Universitätsleitung erklärte 
dazu, es habe große Mühe geko
stet, die kommunalen Verkehrs
betriebe zu bewegen, den Stand
ort Carl-von-Ossietzky-Straße 
anzufahren. Sie habe nicht damit 
gerechnet, daß nur so wenig Uni
versitätsangehörige dieses öffent
liche Verkehrsmittel in Anspruch 
nähmen. 
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Oldenburger 
Vor-Drucke 
Mit der Schriftenreihe „Oldenburger 
Vor-Drucke" nimmt das Zentrum für 
pädagogische Berufspraxis der Uni
versität Oldenburg die angelsächsi
sche Tradition der „pre-prints" auf. 
Unregelmäßig erscheinend, unauf
wendig produziert und zum Selbst
kostenpreis vertrieben, werden in 
dieser Reihe geeignete Vortrags-Tex
te aus den „Pädagogischen Wochen" 
der Universität Oldenburg, Scripte 
zu geplanten Vorträgen und ähnliche 
Beiträge zur Diskussion gestellt, be
vor sie in anderer, „endgültiger" 
Form zu veröffentlichen sind. 
Folgende Titel liegen bereits vor (er
hältlich im ZpB, AVZ 1-466); 

1/87 Martin Korol u.a.: Die Vierzigjähri
gen - die neuen Machthaber. 37 S., DM 
3 -
2/87 Martin Korol: Ich - ein Bremer Leh
rer. 16 S., DM 2,--
3/87 Martin Korol: Jugendliche heute 
und neue Boheme. 24 S., DM 2,~ 
4/87 Hartmut Kretzer: Der Bildungsauf
trag des Gymnasiums, aktuelle Probleme 
und Entwicklungen. 16 S., DM 2,-~ 
5/87 Wolf Engelhardt: Denk mal - Spiel 
mal. Spiel mal: Denkmal. Elemente aus 
Augusto Boals „Theater der Unterdrück
ten" - für den Unterricht aufbereitet. 41S. 
D M 3 , -
6/87 Dieter Fröhlich: Spiele im mathema
tischen Anfangsunterricht. 36 S., DM 3,~ 
7/87 Herbert Hasler: Rechtschreibung -
aus Fehlern lernen. 20 S., DM 2,~ 
8/87 Wolfgang Fichten/Werner Jank/ 
Hubert Meyer: Unterrichtsmethoden. 
Scripte zu den Veranstaltungen in der Pä
dagogischen Woche *87. Ca. 50 S., DM 
4, -
9/87 Hans-Joachim Wenze/Thomas 
Ehrhardt: Ausbildungsentscheidungen 
und Mobilität von Abiturienten im westli
chen und nordwestlichen Niedersachsen. 
48 S., DM 3,~ 

10/87 Axel Braun: Fluchtmodell Schwarz
waldklinik. Eine Familienserie als Rück
zugsmöglichkeit in eine vereinfachte, hei
matliche Welt. 50 S., DM 3,--

11/87 Niels Knolle: Ist MIDI maxi? The
sen zum Umgang mit Neuen Technolo
gien im Musikunterricht. 16 S., DM 2,— 
12/87 Heike Rautenhaus: Neue Techno
logien im Fremdsprachenunterricht. 18 
S., DM 2,~ 
13/87 Verein zur pädagogischen Förde
rung ausländischer Kinder, Osnabrück: 
Die Einschulungshilfe für ausländische 
Kinder in Isnabrück. 22 S., DM 2,--
14/87 Rainer Fabian: Gesellschaftliche 
Bedingungen der Identitätsbildung von 
Jugendlichen in der Gegenwart. 26 S., 
DM 2,--
15/87 Volkhard! Knigge: Triviales Ge
schichtsbewußtsein? Über Geschichtsan
eignung und den Sinn scheinbar absurder 
Geschichtsgeschichten. Ca. 30 S., DM 2,--
16/87 Gerhard H. Duismann/Klaus Stru-
ve: Arbeit, Technik und Produktion im 
Oldenburger Land. Historisch-geneti
scher Unterricht an allgemeinbildenden 
Schulen. 13 S., DM 1,-
17/87 Werner Kramer: Schulentwicklung 
im Regierungsbezirk Weser-Ems. 20 S.. 
DM 2,-
18/87 Hans-Martin Sperl ich/Wilfried 
Belschner: Neuland - ein Modell zum Um
gang mit komplexen Systemen. 21 S., DM 
2,-
19/87 Reinhard Czycholl (Hrsg.): Infor
mationstechnische Bildung in Kaufmän
nischen Schulen, 214 S., DM 4,--
20/87 Arno Schmidt: Von der Selbstbe
stimmung der Schule -oder: Tragen Schü
ler und Lehrer auch (noch) die richtigen 
Brillen? 20 S., DM 2,--
21/87 Rüdiger Semmerling: Projektler
nen in der gymnasialen Oberstufe mit 
Fach- und Kursunterricht zu neuen Bil
dungsmöglichkeiten verbinden. 48 S., 
DM 3,--

22/87 Friedrich W. Busch: Schlechte Zei
ten für Pädagogik? 10 S., DM 1,-
23/87 Michael Daxner: Heimat im Nord
westen - Gast im eigenen Haus. 10S., DM 
1,--
24/87 Gottfried Mergner: Die Macht der 
Bildermaschinen - Thesen für den Schu
lalltag. 12 S., DM 1,--
25/87 Friedrich W. Busch: Wie müssen 
Schulen sein? Chancen und Möglichkei
ten einer Schulreform von innen. 24 S., 
DM 2 , -
26/87 Rüdiger Meyenberg: Demokrati
sierung der Schule. Was ist aus den Forde
rungen der Schulprotestbewegung Ende 
der 60er Jahre in Niedersachsen gewor
den? 20 S., DM 2 , -
27/87 Albert Ilien: Schule als Heimat? 
Antwort-Versuche der Hannoveraner 
Glocksee-Schule. 14 S„ DM 1,--

Wenn „Ungiftiges" Gift wird 
In vielen Labors der Welt werden 
heute Chemikalien auf ihre Giftwir
kung hin untersucht. Bedenkt man 
jedoch, daß etwa 50.000 neue Chemi
kalien pro Jahr auf den Markt kom
men, ist es verständlich, daß der 
Nachweis einer gesundheitsschädli
chen Wirkung in der Regel erst dann 
erfolgt, wenn schon großer Schaden 
angerichtet ist. Dies konnte eine Ar
beitsgruppe des Fachbereiches Biolo
gie unter der Leitung der Biochemi
kerin Dr. Irene Witte am Beispiel von 
zehn untersuchten Pestiziden 
(,,Pflanzenschutz"-Mittel) in einem 
nunmehr abgeschlossenen Projekt 
(Gesamtvolumen 900.000 Mark, ge
fördert vom BMFT) klar belegen. 

So eingeschränkt schon das Wissen 
über die Toxität der einzelnen Che
mikalien ist, über die Kombinations
wirkung zweier Gifte ist fast nichts 
bekannt. Es ist zwar wissenschaftli
ches Allgemeingut, daß die Wirkung 
zweier Gifte in Kombination wesent
lich größer sein kann als die Summe 
ihrer Einzel Wirkungen; daß die soge
nannten synergistischen Wirkungen bis 
heute kaum untersucht werden, liegt 
zum Teil daran, daß solche Untersu
chungen ausgesprochen kompliziert 
sind. Die Arbeitsgruppe von Frau 
Dr. Witte wurde nun beauftragt, eine 
Prüfvorschrift zur Erkennung syner
gistischer Effekte zu entwickeln. Das 
Umweltbundesamt fördert als Auf
traggeber diese Untersuchung mit 

400.000 Mark. Im bewilligten Vorha
ben werden Schadstoff paare unter
sucht, von denen man erwartet, daß 
eine erhöhte Giftigkeit durch ihre 
Kombinationswirkung besteht. Es 
sind eine Reihe von Umweltchemika
lien bekannt, die die Membran der 
Zellen schädigen. Auf der anderen 
Seite kennt man Chemikalien, die auf 
Grund ihrer chemischen Struktur 
nicht oder nur schlecht die schützen
de Zellmembran durchdringen kön
nen und nur deshalb ihre Schadwir
kung in der Zelle begrenzt bleibt. 

Treffen aus beiden Gruppen Vertre
ter gleichzeitig auf eine Zelle, so wird 
mitunter durch die eine Chemikalie 
die Zellmembran durchlässig ge
macht, so daß das andere Gift gut in 
die Zelle eindringen und seine Gift
wirkung voll entfalten kann. Dies 
kann verheerende Folgen für den Or
ganismus haben, obwohl die einzel
nen Schadstoffe in derselben Kon
zentration keinerlei schädliche Wir
kungen haben. 

In der Regel sind wir nicht einzelnen 
Giftsubstanzen sondern einer Mi
schung vieler Schadstoffe ausgesetzt. 

Das Testsystem, das die Oldenburger 
Biologen entwickeln wollen, soll so 
angelegt sein, daß es zu einem routi
nemäßigen Test der Kombinations
wirkung mehrerer Substanzen geeig
net ist. 

EUROCARE bestimmt die 
Aufgaben bis zum Jahr 2000 
Knapp 100 Wissenschaftler und 
Wissenschaftlerinnen, Vertreter 
aus der Wirtschaft und Verwaltung 
nahmen vom 22. bis 24. Februar 
1988 am ersten Workshop des 
EUREKA-Projektes „Denkmal
pflege" EUROCARE (Conserva-
tion and Restoration of Cultural 
Properties) in der Universität Ol
denburg teil. Wie der Generalsekre
tär des von der EUREKA-Minister-
konferenz in Stockholm beschlos
senen Projektes, Prof. Dr. Wolf
gang E. Krumbein, dazu erklärte, 
seien auf diesem ersten Workshop 
neun Arbeitsgruppen gebildet und 
ihre Aufgaben bis zum Jahr 2000 
festgelegt worden. 
Im vergangenen Jahr war EURO
CARE in Oldenburg konstituiert 
worden. Damals wählte die erste 

Versammlung den Schweden Prof. 
Dr. Jan Rosvall zum Präsidenten 
von EUROCARE, Krumbein zum 
Generalsekretär. 
Ziel von EUROCARE ist es, neue 
haltbare und risikofreie Materialien 
und Anwendungsmethoden für den 
Bautenschutz und die Denkmal
pflege zu entwickeln und zu verbrei
ten. Darüber hinaus sollen zerstö
rungsfreie Untersuchungsmetho
den für wertvolle Objekte ent
wickelt werden und Datenkoordi
nationssysteme für Probleme der 
Denkmalpflege aufgebaut werden, 
die dann mit den großen Umwelt-
und Baudatenbanken der Länder 
kommunizieren können. Mit mehr 
als 150 Millionen Mark an Mitteln 
werden bis zum Jahr 2000 für 
EUROCARE-Projekte gerechnet. 

ATEE-Konferenz Spezifikation 
Die 13. Konferenz der Association 
for Teacher Education in Europe 
(ATEE), deren Mitglied die Universi
tät Oldenburg ist, findet vom 4. bis 9. 
September 1988 in Barcelona statt. 
Thema: „The professional develop-
ment of teachers in a changing Socie
ty". Interessenten können sich an 
Prof. Dr. Friedrich W. Busch (FB 1) 
wenden. 

Forschung über Reptilienlungen 
für kanadische „Perinatal Group" 
Zu einer ungewöhnlichen Koopera
tion hat sich Prof. Dr. Steven Perry, 
Zoologe im Fachbereich 7 Biologie, 
an der kanadischen University of 
Calgary aufgehalten. In der „Perina
tal Group" befaßte er sich gemein
sam mit Humanmedizinern mit „ver
gleichenden sowie klinisch relevan
ten Aspekten der Lungenentwick
lung". 
Seit drei Jahren pflegt Perry Kontakt 
mit dieser biomedizinischen For
schungsgruppe, die die Aufgabe hat, 
die verbindenden Faktoren in der 
Entwicklung des menschlichen At
mungssystems besser zu verstehen, 
um so die Prognose für Frühgebore
ne und Kinder mit Geburtsfehlern im 
Kreislauf/Atmungssystem zu verbes
sern sowie das Rätsel des „Sudden 

Infant Death Syndrome (SIDS)" zu 
lösen. 25 Prozent aller Todesfälle bei 
Neugeborenen sind auf Probleme im 
Atmungssystem zurückzuführen. 
Die „Perinatal Group" betreibt 
hauptsächlich Grundlagenfor
schung, stellt aber bereits gewonnene 
Erkenntnisse auch praktizierenden 
Kinder- und Frauenärzten zur Verfü
gung. 
Perry machte es sich in Calgary zur 
Aufgabe, durch einen Vergleich der 
Entwicklung der komplexen Säuge
tierlungen und der wesentlich einfa
cheren Reptilienlungen neues Licht 
auf die Struktur und den Funktions
wandel im Atmungssystem vor, wäh
rend und nach der Geburt zu werfen. 
Die Umstellungen im Atmungs- und 
Kreislaufsystem, die von einem Säug-

Gemeinschaftsprojekt auf Kölner Messe 

Im Rahmen einer Kooperation mit der Firma „Wabeko" präsentierte die Universi
tät Oldenburg auf der Internationalen Eisenwarenmesse in Köln vom 6. bis 10. 
März 1988 den Prototyp einer CNC-Drehmaschine, die über einen Personalcom
puter gesteuert wird. Es handelt sich dabei um eine Entwicklung von Arbeitswis
senschaftlern unter der Leitung von Dr. Gert Reich. Vermittelt wurde die Koopera
tion von der Arbeitsstelle Dialog, deren Leiter, Dr. Jobst Seeber, dazu erklärte, die 
Kooperation zwischen der Universität und der Maschinenbaufirma werde fortge
setzt. 

ling im Augenblick der Geburt ver
langt werden, sind zu komplex, tief
greifend und schnell, um sie auf ein
mal zu untersuchen. Deshalb greifen 
die Wissenschaftler auf Beobachtun
gen bei Tiergruppen zurück, bei de
nen der GeburtsVorgang langsamer 
ist und der Übergang von Atmung 
durch die Nabelschnur auf Atmung 
durch die Lungen fließend ist. Perry 
aber wollte erkunden, ob auch Lun
gen von Reptilien zu Vergleichen her
angezogen werden können. Die letz
ten Beschreibungen der Reptilienlun-
genentwicklungen liegen allerdings 
45 Jahre zurück. So mußte er diese 
Wissenslücke schließen. 

Am Ende seines Aufenthaltes konnte 
er Erfolg melden. Die zellulären Um
wandlungsprozesse in der Entwick
lung der Reptilienlunge und der Säu
getierlunge sind sehr ähnlich. Nur die 
Großstruktur der Reptilienlunge 
bleibt im Vergleich zu Säugetierlun
gen in der Entwicklung zurück. Da
mit ist die Brücke geschlagen, und 
Reptilienlungen können als Modell 
für Säugetierlungenentwicklungen 
benutzt werden. 

Die „Perinatal Group" hat festge
stellt, daß Säugetiere lange vor der 
Geburt Atembewegungen-üben. Die
se Bewegungen sind sowohl für die 
Lungenentwicklung wie auch für die 
Entwicklung des Atemzentrums im 
Gehirn wichtig, das nachher den 
Atemrhythmus steuert. Da die Ver
gleichbarkeit der Lungenentwick
lung jetzt feststeht, können sich ande
re Wissenschaftler auf die Gehirnent
wicklung konzentrieren. Auch hier 
dienen Reptilien als Modell, weil bei 
ihnen der Atmungsrhythmus längere 
Zeit aussetzen kann. 

Es gibt einen weiteren Anwendungs
bereich des Reptilienlungenmodells, 
um die Behandlung von frühgebore
nen Kindern zu verbessern. Lungen 
von Frühgeborenen sind oft schwer 
zu entfalten, weil bestimmte Zellen, 
die die Oberflächenspannung der 
Lungenbläschen herabsetzen, noch 
nicht reif sind. Bei mindestens einer 
Reptilienart ist diese Unreife der nor
male Zustand. So bietet diese Beob
achtung die Möglichkeit, die Funk
tionen dieser Zellen neu zu überden
ken. 

„Methoden zur Spezifikation und 
Verifikation von Multiprozessorsyste-
men" heißt ein Drittmittelprojekt 
von Prof. Dr. Werner Damm, Infor
matiker beim FB 10. Charakteri
stisch für die Systemarchitektur mo-
dular erweiterbarer Multimikropro-
zessorsysteme ist die Vielzahl und 
Komplexität von Protokollen, die 
zur Realisierung verteilter (Betriebs-) 
Systemfunktionen sowie allgemein 
zum Datenaustausch zwischen ver
schiedenen Prozessoren verwendet 
werden müssen. 

Ziel dieses Forschungsvorhabens ist 
es, eine theoretisch fundierte Metho
de bereitzustellen, die als Grundlage 
zur rechnerunterstützten Entwick
lung von Multiprozessorarchitektu-
ren und dem Nachweis ihrer Korrekt
heit dienen kann. Insbesondere soll 
diese Methode in der Lage sein, die 
Zuverlässigkeit des Systems dadurch 
zu erhöhen, daß latente Entwurfsfeh
ler erkannt werden und die Korrekt
heit der Realisierung fehlertoleranter 
Algorithmen nachgewiesen wird. 
Die Handhabung der Komplexität 
solcher Systeme erfordert eine Struk
turierung des Entwurfs in unter
schiedliche (Abstraktions-)Ebenen, 
wie sie etwa im ISO-Referenz-Modell 
für Protokolle verwendet werden. 
Den Kernpunkt der entwickelten 
Methode bildet eine Spezifikations
sprache, die eine solche hierarchische 
Strukturierung des Entwurfs für 
sämtliche im Entwurf von modularen 
Multiprozessorsystemen relevanten 
Abstraktionsgrade bis hin zur Spezi
fikation der erforderlichen Hard
warekomponenten auf Register-
Transfer-Ebene ermöglicht. 

Wechsel im MWK 
Seit Mitte Februar ist Ministerialrat 
Wolfgang Knebel im niedersächsi
schen Ministerium für Wissenschaft 
und Kunst als Hochschulreferent für 
die Universität Oldenburg tätig. Er 
löste Regierungsdirektor Hühner
bein ab, der künftig in der Hoch
schulplanung tätig ist. Präsident 
Prof. Dr. Michael Daxner erklärte 
dazu, er hoffe auf eine gute Zusam
menarbeit mit dem Referenten. 

Männer gesucht 
Für ein Bildungs- und For
schungsprojekt zum Thema 
'Männer und Frauen in Arbeits
und Ausbildungssituationen' wer
den noch dringend mehr Männer 
als Teilnehmer gesucht. Geboten 
werden: Einführung in Verfahren 
des szenischen Spiels, Interviews, 
Gruppendiskussion; verschiedene 
Leistungsnachweise, Betreuung 
von Examensarbeiten (Projekt 27, 
vgl. Veranstaltungsverzeichnis S. 
86; Näheres bei Ingo Scheller, 
Tel.: 798-2326 und W. Nitsch, 
Tel.: 75744). 
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„Zum Verhältnis kollektiver 
und individueller Identität" 
Veranstaltungsreihe zu einer hochschulöffentlichen Kontroverse 
Die im vergangenen Jahr hochschulöffentlich ausgetragene Kon
troverse über „Volk und Nation" als Orientierungspunkte kollekti
ver Identität hat zu einer Vortragsreihe angeregt, die im Rahmen 
einer Lehrveranstaltung des Soziologen Dr. Rainer Fabians (Insti
tut für Soziologie) mit dem Thema „Zum Verhältnis kollektiver und 
individueller Identität" (montags 18.00 bis 20.00 Uhr) stattfinden 
wird. Dazu einige Anmerkungen von Fabian: 
Die Auseinandersetzungen vom ver
gangenen Semester über das Problem 
nationaler Identität und insbesonde
re über den fragwürdigen Versuch, 
bei der eigenen Identitätssuche auf 
Kategorien wie Volk, Heimat, Na
tion, gar auf Völkerstämme zurück
zugreifen, haben bei zahlreichen An
gehörigen der Universität ein deut
liches Unbehagen hinterlassen. 
Daher fand der Vorschlag, im Rah
men meiner Lehrveranstaltung „Zum 
Verhältnis von kollektiver und indi
vidueller Identität" eine Vortragsrei
he zu organisieren, in der die Frage
stellung aus der Perspektive verschie
dener Fachvertreter thematisiert 
werden soll, die Unterstützung so
wohl von Kollegen des Instituts für 
Soziologie als auch aus benachbarten 
Fächern. 

Geplant ist eine Veranstaltung, in der 
es darum geht, den - mit der volunta-

ristischen Option für einen scheinbar 
unverdächtigen Volksbegriff abge
brochenen - wissenschaftlichen und 
politischen Diskurs über das Pro
blem kollektiver Identität so zu füh
ren, daß sich damit der Anschluß an 
die in der Bundesrepublik geführte 
Debatte herstellen läßt. 
Die intensive Diskussion über die 
Problematik nationaler Identität, die 
seit der Nachrüstungsdebatte und 
insbesondere seit der Wende in Bonn 
eingesetzt hat, läßt sich nicht nur un
ter dem Gesichtspunkt der Gefahr 
eines wachsenden Nationalismus be
trachten, sondern auch als Chance, 
eine kommunikativ hergestellte, re
flektierte Großgruppenidentität zu 
entfalten. Gerade die Auseinander
setzung mit dem Faschismus und mit 
dem Faktum der Teilung Deutsch
lands in zwei selbständige Staaten, 
zwei Aspekte, auf die sich in der Bun-

Herrad Otto: Große Moorstudie 

yy Vom Moor aus u 
„Vom Moor aus - Malen zwischen 
Sinnes- und Bilderfahrung" ist das 
Thema einer Ausstellung, mit der das 
Fach Kunst eine Reihe von Veran
staltungen starten will, um sich mehr 
als bisher der Öffentlichkeit zu prä
sentieren. Bei der Ausstellung, die am 
Mittwoch, 13. April, um 18.00 eröff
net wird, werden Ergebnisse einer 
Übung unter Prof. Gert Seile gezeigt. 
Die Ausstellung ist in der alten Men
sa bis zum 29. April (montags bis 
freitags 13.00 bis 18.00) zu sehen. 
Zukünftige Kunsterzieher und Kul
turpädagogen sollen kunstpraktische 
Fähigkeiten und Fertigkeiten ent
wickeln, doch besteht kein Zweifel, 
daß die Universität oder der Fachbe
reich 2 eine Kunstakademie weder er
setzen können noch wollen. Vielmehr 
werden die Wege künstlerischer Er
kenntnisarbeit und Ausdruckstätig
keit zunehmend als gleichberechtigte 
Komponenten einer Bildung 
und Selbstbildung auch an wissen
schaftlichen Hochschulen anzuer

kennen sein, die eine Universalität 
des Geistes noch nicht abgeschrieben 
haben. 
Das Fach sieht sich daher verpflich
tet, ungeachtet der Beschränktheit 
seiner Mittel und Räume sich geziel
ter und häufiger - sei es für ein Stu
dium Generale, sei es für einen spezi
fischen Interessentenkreis - zu öffnen 
und darzulegen, welche wissenschaft
lichen, künstlerischen und didakti
schen Fragen in einem Bereich zur 
Diskussion stehen, dessen praktische 
und theoretische Funktion unter an
derem auch darin besteht, das Spek
trum der geisteswissenschaftlichen 
Disziplinen an dieser Universität zu 
ergänzen und zu akzentuieren. 
Von dieser Anstrengung soll auch ei
ne weitere Öffentlichkeit profitieren. 
Das Fach Bildende Kunst/Visuelle 
Kommunikation plant daher für 
1988/89 eine Reihe von Ausstellun
gen, Vorträgen, Aufführungen und 
Künstler-Aktionen, die jeweils öf
fentlich angekündigt werden sollen. 

desrepublik die Diskussion über na
tionale Identität immer wieder zu
spitzt, beinhaltet die Möglichkeit, ei
nem ungebrochenen Nationalismus 
zu entgehen, wie er selbst noch in 
Ländern, für die dank ihrer frühzeiti
gen staatlichen Bindung an universa
listische republikanische Verfas
sungsprinzipien auch Alternativen 
denkbar wären (Frankreich, USA), 
massenhaft und selbstverständlich 
gelebt wird. 

In der Veranstaltung soll u.a. die 
These überprüft werden, daß Identi
tätsbildung von Großgruppen so
wohl progressive (nationale Befrei
ungsbewegungen, Verfassungspatri
otismus) als auch politisch regressive 
(Faschismus, religiöser Fundamen
talismus) Züge annehmen kann. Es 
wird für den kritischen Umgang der 
Linken mit ihrer eigenen Geschichte 
von Interesse sein, daß die unreflek-
tierte Subsumtion des einzelnen un
ter kollektive Identitätsangebote 
nicht nur ein 'Privileg' der Rechten 
gewesen ist (s. den Beitrag von Er
hard Lucas-Busemann). 
In den ersten drei Sitzungen werden 
vom Veranstalter wesentliche sozio
logische und sozialpsychologische 
Aspekte des Themas behandelt, die 
eine allgemeine Grundlage für die 
weitere Diskussion darstellen (nor
mative Dimensionen einer 'vernünf
tigen Großgruppenidentität ' , n a z i 
stische Selbstaufwertung des einzel
nen durch Identifikation mit der 
Großgruppe, analytische Bestands
aufnahme: Formen kollektiver Iden
tität in der Gegenwart, Stand der 
Diskussion um nationale Identität in 
der BRD). 

Im Anschluß daran werden sechs 
Kollegen aus dem Institut für Sozio
logie oder aus benachbarten Fächern 
jeweils Gastvorträge mit anschlie
ßender Diskussion, in denen die Fra
gestellung aus verschiedenen Per
spektiven betrachtet wird, einbrin
gen. 

2.5.: Prof. Dr. Antonius Holtmann: 
Strategien der Identitätssicherung 
von Auswanderern - am Beispiel 
deutscher Auswanderer in die USA. 
9.5.: Prof. Dr. Gerhard Kraiker: Uto
pien und Ideologien der Versöhnung 
von individueller und kollektiver 
Identität. 

16.5.:Prof. Dr. Erhard Lucas-Buse
mann: Das Trauma der Spaltung. 
Zum Verhältnis von individueller 
und kollektiver Identität in der Ar
beiterbewegung. 
6.6.: Prof. Dr. Peter Gottwald: Iden
tität und Individuation in der Psy
choanalyse und die Aufhebung der 
Illusion des Getrenntseins im Zen. 
13.6.: Prof. Dr. Ulrich Kattmann: 
Rasse und Volk als Inhalt kollektiver 
Identität. Kritik des biologistischen 
Volksbegriffs. 

20.6.: Prof. Dr. Wilfried Stölting-
Richert: Von der Kommunikations
gemeinschaft zur Nationalsprache -
Kritik der KoloniaÜsierung durch 
Sprache. 

Für die letzte Sitzung am 27.6. ist eine 
gemeinsame Diskussion mit allen Re
ferenten geplant, in der noch einmal 
die Ausgangsfrage nach Volk und 
Nation als fragwürdige Orientie
rungspunkte für kollektive Identifi
kation im Zentrum stehen soll. Die 
Vorträge können auch von jenen be
sucht werden, die nicht an der gesam
ten Veranstaltung teilnehmen wol
len. 

Oldenburger 
Gesamtausgabe 
Aufarbeitung der Werke Carl von Ossietzkys 
An der Universität Oldenburg wird 
in den kommenden Jahren die erste 
Gesamtausgabe der Werke und 
Schriften Carl von Ossietzkys erar
beitet werden. An dem interdiszipli
nären Arbeitsvorhaben sind die 
Fachbereiche 3 mit den Fachrich
tungen Geschichts- und Politikwis
senschaften sowie 11 mit der germa
nistischen Literaturwissenschaft 
beteiligt, und zwar in enger Koope
ration mit der Universitätsbiblio
thek und ihrem Carl-von-Ossietz-
ky-Archiv sowie dem Fritz-Küster-
Archiv für Geschichte und Litera
tur der deutschen Friedensbewe
gung. Die Universitätsbibliothek 
unterstützt die Editionsarbeiten zu
gleich in EDV-technischer Hin
sicht. Die Deutsche Forschungsge
meinschaft hat die Förderung der 
Oldenburger Ausgabe mit Perso
nal- und Sachmitteln im März 1988 
bewilligt. 

Dieser Schritt, mit dem die Ossietz-
ky-Ausgabe in den Kreis der germa
nistischen Editionsvorhaben der 
D FG aufgenommen wurde, ist in 
seiner wissenschaftsgeschichtlichen 
und -politischen Bedeutung schwer
lich zu unterschätzen. Er gelang 
aufgrund der guten Voraussetzun
gen, die in Oldenburg gegeben sind. 
Gestützt auf den persönlichen 
Nachlaß, den die Tochter Rosalin
de von Ossietzky-Palm im Ossietz-
ky-Archiv deponiert hat, sind in 
mehrjährigen Vorarbeiten die Ar
chiv-Materialien aufbereitet und er
gänzt worden. Heute besitzt das Ar
chiv die umfassendste Sammlung 
persönlicher Dokumente und Brie
fe sowie den bibliographisch weit
reichendsten Nachweis seiner 
Schriften. Inzwischen ist auch eine 
Kooperation mit dem Archiv der 
„Weltbühne" in Berlin (DDR) ein
geleitet, das seine Bestände aus Ol
denburger Materialien ergänzt. 
Die Oldenburger Ausgabe wird 
acht Bände umfassen, von denen als 
erster Band VII/1 „Briefe und Le
benszeugnisse" rechtzeitig im Ge

denkjahr zum 100. Geburtstag Carl 
von Ossietzkys 1989 erscheinen 
soll. Die Werke Ossietzkys, es han
delt sich im Gesamtvolumen um et
wa 1000 kürzere journalistische Ar
tikel, insbesondere politische Kom
mentare und Glossen, kulturkriti
sche Schriften und literarische 
Essays, Literaturbesprechungen 
und Theaterkritiken, diese Schrif
ten werden grundsätzlich chronolo
gisch gegliedert in sechs Bänden 
ediert, beginnend mit dem Zeit
raum 1910 - 1921 (Bd 1), abschlie
ßend mit 1931 - 1933 (Bd 6). Ein 
Kernstück der Ausgabe wird der 
ausführliche Kommentar sein, der 
durchweg interdisziplinär als ge
schichts-, politik- und literaturwis
senschaftlicher erarbeitet wird und 
die zeitgeschichtlichen, politischen, 
kulturellen und literarischen Ver
flechtungen der Schriften darlegt. 
Das Werk Ossietzkys hat eine prä
gende Wirkung im kulturellen Le
ben der Weimarer Republik hinter
lassen, seine Spuren sollen dem 
Urteil der Öffentlichkeit und der 
nachfolgenden Forschung mit der 
Edition und ihrem Kommentar zu
gänglich gemacht werden. Die Aus
gabe versteht sich insofern gleich
zeitig als ein Baustein für die Dar
stellung der kulturellen und politi
schen Geschichte der Weimarer Re
publik. Abgeschlossen wird die 
Edition mit einem Register- und 
Nachtragsband (6/2). 
In der bisherigen Planung ist ein 
Bearbeitungszeitraum von fünf 
Jahren bis zum Frühjahr 1993 ver
anschlagt worden, der möglicher
weise jedoch erweitert werden muß. 
Die Ausgabe wird herausgegeben 
von Werner Boldt, Dirk Grathoff, 
Gerhard Kraiker und Elke Suhr. Zu 
den Mitarbeitern und Bandbearbei
tern gehören bisher Bärbel Boldt, 
Manfred Peters und Frank Wagner, 
von Seiten des Ossietzky-Archivs 
sind Volker Segers und Gunter 
Nickel beteiligt, die Textverarbei
tung liegt bei Mara Hochartz. 

„... und dann stehst 
du auf der Straße! u 

„... und dann stehst du auf der Stra
ße!" heißt eine 80minütige Videodo
kumentation über die mehr als 
130jährige Betriebsgeschichte derOl-
denburger Glashütte, die am 31. Mai 
1983 ihre Pforten für immer schloß. 
Der Film entstand im Rahmen eines 
Forschungsprojektes an der Univer
sität Oldenburg, das vom Land Nie
dersachsen finanziert und der An
fang März im Oldenburger Kino Ca-
sablanca gezeigt wurde. Gedreht wur
de er von den drei Absolventen der 
Universität Oldenburg Lioba Meyer, 
Axel Geselle und Hans G. Zitterich. 
In ihrem Film geht es den drei Auto
ren um eine viele Aspekte umfassen
de Darstellung dieses für Oldenbur
ger Verhältnisse sehr großen Indu
strieunternehmens, das weitgehend 
den Stadtteil Osternburg geprägt hat. 
Der Film beginnt mit der Schließung 
der Oldenburgischen Glashütte am 
31. Mai 1983. 424 Menschen wurden 
damals arbeitslos. Demonstrationen, 
Solidaritätsbekundungen, Proteste 
und individuelle Betroffenheit hatten 

die Schließung nicht verhindern kön
nen. Vor der Kamera erzählen viele 
der Frauen und Männer, die heute 
noch arbeitslos sind, von ihren Ar
beitserfahrungen, aber auch von ih
rem Leben außerhalb des Betriebes in 
den Werksiedlungen „Kamerun", an 
der Noll- und Behrensstraße und in 
Drielake. Alte Fotos, Urkunden und 
Ausschnitte aus historischen Filmen 
über Oldenburg versuchen den Lauf 
der Entwicklung nachzuzeichnen 
und die prägende Wirkung des Be
triebes auf die Stadtteile zu verdeutli
chen. Eben weil die Glashütte das 
Leben in Osternburg weitgehend be
stimmte, mußten auch die Auswir
kungen nach der Schließung beson
ders stark sein. Nicht nur das Ge
schäftsleben litt und leidet in diesem 
Stadtteil, auch die Vereine spüren, 
daß der Mangel an Arbeit soziale 
Strukturen zerstören kann, seit die 
Glashütte geschlossen ist. 
Das Premierenpublikum nahm im 
vollbesetzten Casablanca den Video-
Film mit Beifall auf. 

Gaststraße 21 • Oldenburg 10441) 8 2 8 8 

H.D. OTTEN 
Ihre nächste Drogerie 

und Fotohandlung 
Schützenweg 10/12 

2900 Oldenburg 
Tel. 0441-71887 

Junge attraktive Mode 
zu einem vernünftigen Preis 

ist alles etwas schicker 
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Personalratswahlen 
Noch einen Sitz dazu gewonnen ha
ben ÖTV und GEW bei den Perso-
nalratswahlen am 8. März. Zwölf 
von 13 Mitgliedern des Personalrats 
gehören jetzt den beiden DGB-
Gewerkschaften ÖTV und GEW 
an. Die DAG errang wie beim letz
ten Mal einen Sitz im Angestellten
bereich. Die vor vier Jahren ge
gründete „Unabhängige Liste" kan
didierte nicht wieder. 

Mit 67,7 Prozent beteiligten sich die 
Arbeiter/innen am stärksten an den 
Wahlen. Von den Angestellten gin

gen 44,9 Prozent zu den Urnen, von 
den Beamten lediglich 35,4 Prozent. 
Insgesamt waren 1362 Angestellte, 
Arbeiter und Beamte zur Wahl auf
gerufen. Die Zusammensetzung des 
neuen Personalrats: Angestellte: Si
mone Großberger, Hansjürgen Ot
to, Petra Mende, Wilma Hentschel, 
Folkert Roelfs, Hartmut Martens, 
Ilka-Maria Kehrer, Eberhard ten 
Brink (ÖTV/GEW) und Christel 
Thiel (DAG); Arbeiter: Bernd 
Wichmann, Ernano Bernabei 
(ÖTV); Beamte: Ute Herrmannsen, 
Klaus Struve (ÖTV/GEW). 

Frauen lernen 
gemeinsam 
„Frauen lernen gemeinsam". Unter 
diesem Motto fand Anfang März 
in der Universität Oldenburg ein 
sogenanntes „Frauenwochenende" 
statt. Wie die Organisatorinnen 
dazu betonten, sei es Ziel dieser Ver
anstaltung gewesen, Frauen und 
Frauengruppen aus Oldenburg und 
der Region miteinander ins Gespräch 
zu bringen und damit neue und er
weiterte Arbeitszusammenhänge zu 
eröffnen. Deshalb sei nur ein sehr 
grob strukturiertes Programm vorge
geben worden. Veranstalterin des Ol
denburger Frauenwochenendes war 
der Verein „Frauen lernen gemein
sam". 

Frauenförderung 

Konkrete 

Knapper Erfolg für 
Anti, Gallier und Co 

Konzil fordert Verzicht von 
Disziplinarmaßnahmen Richtlinien 
Das Konzii hat in einem bei nur sie
ben Enthaltungen angenommenen 
Beschluß den Wissenschaftsminister 
und die Landesregierung gebeten, in 
einer Tätigkeit in und für die DKP 
allein keine Dienstpflichtverletzung 
zu erkennen und die Erziehungswis-
senschaftlerin Dr. Heike FIeßner im 
Beamtenverhältnis zu belassen. Das 
Gremium reagierte damit auf ein Ur
teil der Disziplinarkammer des Ver
waltungsgerichtes, das dem Antrag 
des Wissenschaftsministers auf Ent
lassung von Frau FIeßner gefolgt 
war. Das Konzil erklärte dazu, die 
Landesregierung sei nicht gezwun
gen, das Disziplinarverfahren durch
zuführen. Andere Bundesländer, in 
denen dieselben gesetzlichen Rege
lungen für Beamte gelten, seien von 
der früheren Praxis der disziplinari
schen Verfolgung von DKP-Mitglie
dern abgegangen. 

Außerdem heißt es in der Erklärung, 
die International Labour Organisa
tion (ILO), eine Unterorganisation 
der UNO, habe inzwischen nach um
fangreichen Untersuchungen festge
stellt, daß es internationalen Kon
ventionen widerspreche, wenn Tätig

keiten in und für eine legal arbeitende 
Partei zu Maßregelungen im Arbeits
leben führe. Die ILO habe die Bun
desrepublik Deutschland aufgefor
dert, auf die Anwendung des Radika
lenerlasses zu verzichten oder aber 
gegen die Aufforderung den Interna
tionalen Gerichtshof in Den Haag 
anzurufen. Da die Bundesrepublik 
ausdrücklich auf letzteres verzichtet 
und zugleich ihre Konventionstreue 
bekräftige, erwarte das Konzil, daß 
das Verfahren gegen Frau FIeßner 
eingestellt werde. 

Verfahren 
eingestellt 
Die Disziplinarkammer des Verwal
tungsgerichts Oldenburg hat das Ver
fahren gegen die Amtsfrau Helga 
Wilhelmer endgültig eingestellt. Das 
Wissenschaftsministerium hatte ge
gen die Dezernentin wegen ihrer Mit
gliedschaft und ihrer Funktionen in 
der DKP ein Disziplinarverfahren 
eingeleitet. 

Diebstahl wird in der 
Universitätsbibliothek verfolgt 
Wiederum hat ein unbekannter Bi
bliotheksbenutzer den Begriff der 
Freihandbibliothek gründlich miß
verstanden. Bereits im Oktober ver
schwand während der Mittagszeit 
aus der Mediothek ein CD-Player. In 
den Folgewochen wurden nach der 
gleichen Strategie die zugehörigen 
Compact Discs entwendet. Der Täter 
oder die Täterin ist offenbar Lieb
haber klassischer Musik. Er/sie griff 
sich Titel von Cajkovskij, Beethoven, 
Prokofiev, Puccini und Rimskij-Kor-
sakov. Zum Glück war der Dieb 
nicht intelligent genug, die versteck
ten Besitzkennzeichnungen der Uni
versitätsbibliothek zu entfernen, In
zwischen tauchte eine CD in einem 
Second Hand Shop für alte Scheiben 
in der Donnerschweer Straße wieder 
auf. Gegen den Händler wurde Straf
anzeige wegen Hehlerei veranlaßt. 
Trotz umfangreicher Sicherungs
maßnahmen mit erheblichem Auf
wand von mehr als 100.000 DM ge
lingt es in einzelnen Fällen Nutzern 
durch Täuschung, der Bibliothek im
mer noch Bücher zu entwenden. 
Hierbei steht offenbar nicht die Ab
sicht im Vordergrund, sich zu berei
chern, sondern eher die, eine privile
gierte, dauerhafte Nutzung sicherzu
stellen und gegenüber den Mitstu
denten einen Vorteil zu haben. Das 
kann allerdings ins Auge gehen. Der 
Schaden, den die Allgemeinheit 
durch ein solches Handeln erleidet, 
ist trotz des anerkennenswerten Ar
beit seh rgeizes nicht minder, und es 
muß der Universität und auch der 
Studentenschaft daran gelegen sein, 
derartige Handlungen zu kriminali
sieren. Dies ist nicht bloß einfacher 

Vermögensdiebstahl. Dies schädigt 
die Gemeinschaft von Lehrenden 
und Lernenden sowie die Öffentliche 
Nutzerschaft. Wer erwischt wird, hat 
nicht nur Bestrafung zu erwarten, 
sondern auch disziplinarische Maß
nahmen, die zum Ausschluß vom 
Studium und damit zu einem selbst
verschuldeten Berufsverbot führen 
können. 
Einsichtig gewordene Selbstbediener 
aus der Zeit einer weitgehend ungesi
cherten Bibliothek haben ihre Mit
nahmen in der einen oder anderen 
Plastiktüte als Fundsachen zurück
leiten lassen. Dies gibt uns einen Ein
blick in Studienprofile. Von einer 
Strafverfolgung hat die Bibliothek in 
diesen Fällen indessen abgesehen, 
und sie ruft auch weiter unrechtmäßi
ge Besitzer auf, der Gefahr, entdeckt 
zu werden, zuvorzukommen und das 
Gemeineigentum zurückzugeben. 
Wir halten es für eine doppelte Ge
meinheit, wenn sie es nicht tun. Viel
leicht sollten wir denen die Nutzer 
zur Aussprache schicken, die einmal 
verzweifelt in Prüfungs- und Exa
mensnöten in der Bibliothek nach ei
nem Buch suchten, welches eigentlich 
hätte am Standort sein müssen. 

H.H. 

Universitätsreden 
• Heft Nr. 11: Strube, Wilhelm: 
Über die Entwicklung der Naturwis
senschaft und den Kampf hervorra
gender Forscher für den Sieg der Ver
nunft. 28 S. 1988, 2,-- DM 
• Heft Nr. 15: Grolle, Joist: Berufs
verbote - und kein Ende? Ansprache 
vor dem Konzil der Universität Ol
denburg. 24 S. 1988, 2,-- DM 

Bei zwei Gegenstimmen und einer 
Stimmenthaltung hat der Senat die 
Konkretisierung der Richtlinien über 
die berufliche Förderung von Frauen 
im öffentlichen Dienst des Landes 
Niedersachsen verabschiedet. Sie se
hen u.a. vor, daß in allen Auswahl-
und Besetzungskommissionen, Gre
mien und Ausschüssen Frauen zur 
Hälfte vertreten sein sollen. Die Rolle 
der Frauen beauftragten wird ge
stärkt. Sie soll bereits bei der Bera
tung von Stellenanmeldungen hinzu
gezogen werden. Auch der Senat ist 
verpflichtet, bei seiner Entscheidung 
über die Stellenanmeldung das Vo
tum der Frauenbeauftragten einzu
holen. Bei der Besetzung von höher
wertigen Stellen und bei Beförderun
gen und Höhergruppierungen sind 
nach den neuen Richtlinien Frauen 
bei gleicher Qualifikation wie männ
liche Bewerber so zu berücksichtigen, 
daß sie in den jeweiligen Funktions
gruppen zur Hälfte vertreten sind. In 
den Richtlinien verpflichtet sich die 
Universität darüber hinaus, für Kin
der der Bediensteten Betreuungs
möglichkeiten zu schaffen, „sofern 
dem haushaltsrechtliche Regelungen 
nicht entgegenstehen". Nicht ohne 
Widerspruch blieb auch der Passus, 
wonach die Teilnahme von Teilzeit
beschäftigten an ganztägigen Fort
bildungen als Arbeitszeit gelten soll. 

Der neue ASt A wird von den Studen
tengruppen Anti, Gallier, der Juso-
Hochschulgruppe und der Liste 
'Nicht' gestellt. Er löste den bisher 
aus dem MSB-Spartakus und dem 
SHB getragenen AStA ab, der 
Schwierigkeiten hatte, seine Nieder
lage einzugestehen und zunächst 
nicht bereit war, den neugewählten 
AStA in die studentischen Räume zu 
lassen. Erst eine deutliche Aufforde
rung des Präsidenten gab den Weg 
frei. 
Zum neuen Sprecher wählte das Stu
dentenparlament den Physikstuden
ten Harald Pietsch (Anti). Vertreter, 
der auch für das Finanzreferat zu
ständig ist, wurde Rolf Woltersdorf 
(Gallier). Darüber hinaus richtete 
der AStA weitere zehn Referate ein: 
Soziales, Kultur, Fachschaften, 
Hochschulpolitik, Ökologie, Antimi
litarismus, Internationales, Gewerk
schaften, Antifaschismus und Allge
meinpolitik. Die Referentinnen des 
Frauen- und Lesbenreferats werden 
von der Studentinnenvollversamm
lung bestimmt. Die derzeitige Koali
tion verfügt über 26 Sitze im Studen
tenparlament und konnte sich damit 

gegen die bisherige Koalition von 
MSB-Spartakus und SHB durchset
zen, die nur 23 Sitze erhielt. 

Stupa-Wahlergebnisse 
Wahlbeteiligung: 19,4 % 
Liste Prozent Sitze 
ANTI... 23,27 12 
Wehrt Euch 24,35 13 
AStA für Alle 19,17 10 
Gallier 15,48 8 
RCDS 3,10 I 
St.Kleuker 1,79 
Juso-HSG 9,29 5 
Nicht 2,74 1 

Lediglich 9,5 Prozent der Studentin
nen und Studenten beteiligten sich an 
den Gremienwahlen. Die Status
gruppe der Studenten wählt im Ge
gensatz zu den anderen Gruppen 
jährlich ihre Vertreter. Stärkste 
Fraktion im Konzil wurde die Listen
verbindung Marxistischer Studen
tenbund/Sozialistischer Hochschul
bund mit 10 Sitzen, gefolgt von der 
Listenverbindung Alte Liebe/Anti/ 
Die Gallier, die 9 Sitze erringen 
konnte. Einen Sitz errang der RCDS. 

Hiwi-Initiative wird von 
Gewerkschaft unterstützt 
Am 26. April trifft sich um 18.00 Uhr 
im Sporttrakt (Raum S2-205) die vor 
kurzem gegründete Hiwi-Initiative, 
die sich in Zusammenarbeit mit ÖTV 
und GEW um die Organisation und 
Artikulation der Interessen der wis
senschaftlichen Hilfskräfte an der 
Universität kümmern will. 
Mindestens 100.000 studentische Be
schäftigte und wissenschaftliche 
Hilfskräfte - kurz Hiwi genannt -gibt 
es bundesweit, zwischen 200 und 300 
an der Universität Oldenburg. Im 
Gegensatz zum breit gefächerten Be
tätigungsfeld dieser Beschäftigungs
gruppe stehe, so die Initiative, die 
schmale soziale Absicherung. Hiwis 
leisteten Forschungsarbeiten und 
„Handlangerdienste" für Hochschul-

Ohne 
Frau 
Die Universität Oldenburg ist seit 
geraumer Zeit in Niedersachsen 
so etwas wie eine Vorzeigeuniver
sität in Sachen Frauenförderung 
geworden. Sie hat seit über einem 
Jahr Richtlinien zur Erhöhung 
des Anteils von Wissenschaftle
rinnen und inzwischen auch eine 
Gleichstellungsstelle. Wie sieht es 
nun in der Praxis aus: seit Verab
schiedung der Richtlinien hat sich 
die Situation der Frauen nicht 
verbessert. Keine einzige Profes
sorin und auch keine andere Wis
senschaftlerin auf einer Dauer-
steile ist seitdem eingestellt wor
den. Gleichzeitig verlieren Frauen 
mit befristeten Verträgen ihren 
Arbeitsplatz nach Auslaufen ihrer 
Verträge - keine Oldenburger Be
sonderheit. 

Im Fachbereich Kommunikation/ 
Ästhetik ist nun neuerlich eine 
Chance vertan worden: In diesem 
Fachbereich, in dem die Fächer 
Kunst und Musik angesiedelt 
sind, wird die Lehre zur Zeit - mit 
Ausnahme einer Hochschulassi
stentin im Fach Musikwissen
schaft - ausschließlich von etwa 20 
Männern vertreten. Wenn der be
fristete Vertrag dieser Wissen
schaftlerin Ende März 1988 aus
läuft, haben die Studentinnen der 
Fächer Kunst und Musik über
haupt keine hauptamtlich Leh
rende als Ansprechpartnerin. 

Kunst- und Musikgeschichte wer
den ausschließlich von männli
chen Wissenschaftlern erforscht, 
gelehrt und geprüft - und Studen
tinnen werden sich mit dieser 
Männlichen Perspektive abzufin
den haben. 
Der betroffene Fachbereich be
mühte sich darum, etwas gegen 
diese Situation zu unternehmen: 
Einer der Professoren im Fach 
Musikwissenschaft wollte sich 
zum Sommersemester 1988 beur
lauben lassen und sollte von einer 
Wissenschaftlerin vertreten wer
den. Beides kam nicht zustande. 
Der zuständige Ministerialrefe-
rent hatte zwar nichts gegen eine 
Beurlaubung, wollte die freiwer
denden Mittel aber sofort zur Ein
sparung einbehalten. Schließlich 
gab es zwar Signale, daß doch 
noch einmal neu verhandelt wer
den könne, aber inzwischen war 
so viel Zeit verstrichen, daß die 
betroffene Wissenschaftlerin we
gen Terminzwängen in bezug auf 
alternative Beschäftigungsmög
lichkeiten außerhalb Oldenburgs 
nicht mehr länger auf eine Ent
scheidung warten konnte. Fa
zit: Mit Beginn des Sommerse
mesters wird es in einem ganzen 
Fachbereich der Universität Ol
denburg - trotz offizieller Richt
linien und Beschlüsse zur Frauen
förderung - keine einzige haupt
amtliche Wissenschaftlerin mehr 
geben. 

Marianne Kriszio 
Frauenbeauftragte 

lehrer/innen, ersetzten häufig die Se
kretärinnen und wühlten sich durch 
Bibliotheken und Archive. Als Tuto
ren in Begleitübungen seien sie für die 
Lehre unersetzlich geworden, wo 
überfüllte Lehrveranstaltungen eine 
effektive Lernkontrolle des dargebo
tenen Stoffes nicht mehr gewährlei
sten könne. Die wichtige Rolle, die 
Hiwis in der Universität heute spiel
ten, habe sich nach einem Streik in 
Berlin gezeigt. Dort ist mit Hilfe der 
Gewerkschaften ÖTV und GEW ein 
erster Tarifvertrag für diese Beschäf
tigungsgruppe abgeschlossen wor
den. 

Tarifliche Regelungen des Beschäfti
gungsverhältnisses wie die Beschrei
bung des Arbeitsplatzes, Mindestre
gelungen von Vertragsdauer und 
-umfang, Löhne in Anlehnung an das 
BAT-Tarifsystem und übliche Sozi
alleistungen und Schutz durch das 
Personalvertretungsgesetz strebt 
auch die Oldenburger Initiative als 
Fernziel an. Zunächst stünden aller
dings Erfahrungen und Probleme im 
Vordergrund der Arbeit. Angepeilt 
werden u.a. die Erstellung einer Do
kumentation über die Situation der 
Hiwis in Oldenburg, die Einrichtung 
einer Sprechstunde, die Herausgabe 
einer eigenen Zeitung sowie arbeits
rechtliche Fortbildung in Zusam
menarbeit mit den Gewerkschaften. 
Desweiteren seien Kontakte zu den 
Initiativen in Göttingen und Hanno
ver geknüpft worden, deren Aktivitä
ten schon erste Erfolge zeigten. Dies 
sei vor allem auf die rege Beteiligung 
der Betroffenen selber zurückzufüh
ren, auf die auch die Oldenburger 
Initiative angewiesen sei. Nach
drücklich erklärte die Initiative in 
diesem Zusammenhang, an guten 
Ideen mangele es nicht, jedoch an ei
ner breiten Basis. 

Altpapier 
Das in der Universität anfallende 
Altpapier wird künftig auf dem Be
triebshof an der Carl-von-Ossi etzky-
Straße entsorgt. Wie das Dezernat 4 
dazu mitteilte, werde auf die weitere 
Aufstellung des Öffentlich zugängli
chen Altpapier-Containers an der 
Ecke Uhlhornsweg verzichtet, um 
diesen Bereich neu gestalten zu kön
nen. Der Verzicht sei unproblema
tisch, da inzwischen in der Stadt flä
chendeckend Altpapier-Container 
aufgestellt worden seien. 
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Das öffentliche Klima der Leidverdrängung 
Expertengespräch über ethische Aspekte der Hilfe für geistig behinderte Menschen - Tagung in Bad Zwischenahn 
Schon bei der Vorbereitung kristalli
sierten sich drei Schwerpunktthemen 
heraus, die dringend und vorrangig 
einer interdisziplinären Abklärung 
bedürfen: 
• die Auswirkungen neuerer und zu
künftiger Entwicklungen im Bereich 
der pränatalen Diagnostik und der 
Gentechnologie auf die Lebenschan
cen Behinderter; 
• die Durchsetzung neuerer Sicht
weisen zur geistigen Behinderung, die 
insbesondere durch die Pädagogik 
der geistig Behinderten gewonnen 
wurden, in der Diskussion um die 
Neugestaltung des Vormundschafts
rechtes; 
• damit eng verbunden die Überprü
fung der faktischen und rechtlichen 
Lage zur Sterilisation bei geistig Be
hinderten. 
Referate und Aussprachen standen 
im Spannungsfeld zweier Pole: auf 
der einen Seite ringen Behinderten
pädagogen um Begründungen, die 
das ungeteilte Lebensrecht behinder
ter Menschen aller Schweregrade, al
so auch des Schwerstbehinderten, 
überzeugend in der Gesellschaft zur 
Geltung bringen können -auf der an
deren Seite eröffnen die Möglichkei
ten der Pränataldiagnostik, die im
mer sicherer und immer früher eine 
zunehmende Anzahl von Schädigun
gen im vorgeburtlichen Stadium 
identifizieren können, mit dem ge
setzlich erlaubten und gesellschaft
lich weitgehend gebilligten Schwan
gerschaftsabbruch scheinbar einfa
che Lösungen des Behindertenpro
blems. Die neuen Methoden der Prä
nataldiagnostik und der Erforschung 
der genetischen Ausstattung eines 
werdenden Kindes („genetische Ana
lyseverfahren auf der DNA-Ebene") 

- immer früher und immer sicherer! 
- setzen möglicherweise die individu
elle Hemmschwelle zum Schwanger-

Im Januar 1988 fand unter Leitung von Prof. Dr. Walter 
Thimm, Institut für Sonderpädagogik in Bad Zwischenahn 
das zweite Wissenschaftliche Expertengespräch der Bun
desvereinigung Lebenshilfe für geistig Behinderte e.V. in 
Zusammenarbeit mit der Universität Oldenburg statt. The
ma: „Ethische Aspekte der Hilfen für Behinderte unter 

besonderer Berücksichtigung von Menschen mit geistiger 
Behinderung.*' Neben Vertretern der Lebenshilfe nahmen 
über 20 Experten aus der Bundesrepublik, der Schweiz und 
den Niederlanden teil, darunter Behindertenpädagogen, 
Mediziner, Juristen, Philosophen und Theologen. Nachfol
gend eine Zusammenfassung von Walter Thimm: 

schaftsabbruch herab und vergrö
ßern die Gefahr, daß die Inanspruch
nahme von genetischer Beratung und 
Pränataldiagnostik zunehmend un
ter gesellschaftlichen Druck gerät 
und sich eugenischen Erwägungen 
nicht mehr entziehen kann (zum 
„Wohle der Volksgesundheit"). 

Dem stehen Argumente für geneti
sche Beratung und Pränataldiagno
stik gegenüber, die auf den psychi
schen Entlastungseffekt für ratsu
chende Eltern hinweisen, wenn die
sen gesagt werden kann, daß sie mit 
hoher Wahrscheinlichkeit ein gesun
des Kind erwarten können. Ob die 
von der Kommission des Deutschen 
Bundestages (Chancen und Risiken 
der Gentechnologie, 1986) aufgestell
ten Rahmenbedingungen ausreichen, 
die angedeuteten Gefahren zu ver
hindern, stieß auf Zweifel (Freiwillig
keit der Inanspruchnahme; nicht-di-
rektives Verhalten der Ärzte in den 
genetischen Beratungsstellen; keine 
'aktive', d.h. aufsuchende Beratung; 
genetische Beratung verpflichtend 
vor einer Pränataldiagnostik). Medi
ziner sehen sich, insbesondere im Be
reich der genetischen Forschung, be
sonders bedrängend der Frage ausge
setzt, ob alles, was durch wissen
schaftliche Erkenntnis in den Bereich 
des Machbaren gerät, auch tatsäch
lich in praktisches Handeln umge
setzt werden sollte oder gar darf. 
Hilfreich für die genetische Bera
tungspraxis könnten aber grundsätz
liche Reflexionen sein, wie sie auf der 
Tagung erkennbar wurden: Dem öf
fentlichen Klima der Leidverdrän

gung, der Bereitschaft, geschädigtes 
oder vermutlich behindertes Leben 
zur Disposition zu stellen, steht zwei
fellos die kaum wahrgenommene 
Realität gegenüber, daß tausende 
von Müttern und Vätern und wieder
um tausende von Menschen im beruf
lichen Auftrag (wieviele junge unter 
ihnen!) sich der Herausforderung 
stellen, behinderte, auch Schwerstbe
hinderte Kinder und Erwachsene an
zunehmen, mit ihnen wenigstens Tei
le des eigenen Lebens zu teilen. 
Die Stellvertretung, die Bereitschaft, 
für einen anderen einzustehen, wel
che Bedeutung könnte dieses für eine 
Gesellschaft haben, sich als humane 
zu entwickeln? Wir hätten uns alle 
auf die Suche nach einer „advokato-
rischen Ethik" zu begeben, die im ge
danklichen Austausch zwischen El
tern und Fachleuten einen tragfähi
gen Grund stiftet, von dem aus Le
bensrecht und humane Lebensbedin
gungen eingefordert werden müssen 
für Menschen, die dieses nicht selbst 
können. Und müßte nicht die Behin
dertenpädagogik damit beginnen, 
angesichts des Schwerstbehinderten 
Kindes, bei dem nach unseren übli
chen Vorstellungen von Pädagogik 
nichts „Vorzeigbares" mehr zu errei
chen ist, im medizinischen Sinne 
nichts mehr zu therapieren ist, wenn 
unser „Bewerkstelligungsauftrag" 
zum Scheitern verurteilt ist, eine trag
fähige „Beziehungsdefinition" zu fin
den, etwa wie diese: der Schwerstbe
hinderte Mitmensch als Gast, dem 
wir einen humanen Aufenthalt zu ge
stalten haben? 

Deutlich wurde auch, wie wichtig 
und wegweisend eine Aufarbeitung 
der historischen „Irrwege" im Um
gang mit Behinderten ist. Welche 
Rolle haben Wissenschaftler gespielt 
für die politische Rechtfertigung der 
„Behandlung" schwacher Gesell
schaftsmitglieder? Schon vor 1933 
wurde die „Vernichtung lebensun
werten Lebens" wissenschaftlich 
grundgelegt! Dieses gilt in gleicher 
Weise für Mediziner, Juristen und 
Sonderpädagogen. Genetiker und 
genetische Berater müssen sorgsam 
immer wieder den Gratweg finden, 
der zur nicht manipulierten freien 
Entscheidung der Ratsuchenden 
führt, und sie dürfen diese nicht unter 
den Druck eugenischer oder ökono
mischer Erwartungen stellen. Juri
sten müssen z.B. im neuen „Betreu
ungsgesetz" den Geist des alten Vor
mundschaftsrechts, das schon 1933 
-1945 gültig war, endlich bannen. 
Und Behindertenpädagogen müßten 
sich mehr als bisher als kompetente 
Gesprächspartner in den Nachbar
disziplinen ihres Faches anbieten und 
ihre weitgehende sozialpolitische Ab
stinenz aufgeben. 

Es wurden auch resignative Töne 
laut: Gehen wir einer „Katakomben
zeit" entgegen, in der sich Behinderte, 
ihre Familien und ihre Helfer aufs 
bloße Überleben einrichten müssen? 
„Die Welt hat noch nie auf Heilpäda
gogen gehört" - vielleicht haben es die 
Heilpädagogenaberauch am nötigen 
politischen Engagement fehlen las
sen, um ihre Ansichten gebündelt, 
z.B. über das Sprachrohr der poli

tisch aktiven Wohlfahrtsverbände 
wie der Bundesvereinigung Lebens
hilfe, zur Geltung zu bringen. So 
schloß die Tagung nicht mit einer 
spektakulären Resolution, sondern 
mit dem eindringlichen Vorsatz aller 
Beteiligten, jeweils an ihren Lebens
und Berufsorten aus dem Elfenbein
turm des oft zu eng definierten beruf
lichen Handelns herauszutreten und 
sich nach Verbündeten im aktiven 
Einsatz für das Recht auf ein würdi
ges Leben behinderter Menschen um
zusehen. Einige Teilnehmer ließen er
kennen, daß sie die „religiöse Prüde
rie des 20. Jahrhunderts" zu durch
brechen bereit sind, um Letztbegrün
dungen für die unteilbare Menschen
würde in der Gotteskindschaft eines 
jeden Menschen zu finden. 

ZpB-Veröffentlichungen 
• Lange, Otto/Freytag, Diethelm 
(Hrsg.): Problemlösender Unterricht 
IV/in verschiedenen Fächern/in der 
Lehrerausbildung. 430 S. 1987, 12,--

• Rabes, Manfred: Sucht- und Dro-
genpräventation V. Suchtpräventa-
tion in der Schule. Empirische Studie 
zum Stand suchtpräventiver Arbeit 
an den Schulen Niedersachsens. 333 
S. 1987, 16,-- DM. 

• Wachtel, Peter (Hrsg.): Rechts
und Verwaltungsvorschriften. Aus
züge für das Lehramt an Sonderschu
len. 70 S. 1987, 3 , - DM. 

BIS-Verlag 
• Ammann, Wiebke/Backofen, Ul-
rike/Klattenhoff, Klaus (Hrsg.): 
Kindersorgen - Sorgenkinder; Behin-
dert-werden, Behindert-sein als The
ma in Kinder- und Jugendbüchern, 
211 S. 1987,24,- DM. 

»Discover America« 
1 . New York 
Nur-Rug ab/bis Amsterdam 
bis 11.06.88 nur 725,-

nur O H T O J " 

Enjoy the fun, 

2. Florida Super Special 
Alligatoren, Sümpfe, Key West, Indianer, Hemingway, 
Disney World, Cape Canaveral, Traumstrände, Beach Hotels, 
Sonne, warmes Meer, viel Sport . . . 
Florida wird auch Sie begeistern! Die kilometerlangen 
Strände und Urlaubsressorts bieten alljährlich vielen 
Menschen aus aller Welt Erholung und Sonne. 
Entdecken Sie die Welt von morgen im Epcot-
Center, besuchen Sie Mickey Mouse, genießen Sie 
die farbenfrohe Welt tropischer Pflanzen in Zypress Garden, 
staunen Sie über die Killer-Wale in Sea-World, oder fliegen Sie 
doch mal kurz auf die Bahamas. 
2 Wochen Ferien ab/bis Amsterdam. 
Strandhotel in Miami Beach ab 

3. Kalifornien-Sunshinestate 
Golden Gate Bridge, Napa-Valley, Red Wood-Baumriesen, 
Nationalpark, Grand Canyon, aber auch die faszinierende Stadt 
San Francisco, erbaut auf 40 Hügeln, das pulsierende Los 
Angeles oder die größte Vergnügungsstadt der Welt, Las 
Vegas, warten auf Sie. Reisen Sie auf den Spuren der Siedler. 
GO WEST! 2 Wochen Ferien ab/bis Amsterdam 4 Q Q Q 
Los Angeles oder San Francisco ab I i 7 w O j " 

Inkl. PKW + aller gefahrener km 

1348, 

4. American Graffiti 
sun and feeling of the 50's. Sie wohnen in Floridas wohl 
außergewöhnlichstem Hotel der 50er Jahre: im SURFSIDE 
BEACH HOTEL. Hier wohnen Sie Tag und Nacht inmitten von 
Autos, Accessoires und der Atmosphäre der 50er Jahre. Dazu 
fahren Sie wahrend Ihres Aufenthaltes ein 1970er Cadillac 
Eldorado Cabriolet. Ein 8,2-Liter Kraftwerk! Kreuzen Sie den 
Strand entlang, und leben Sie wie ein Millionär in Florida. 
Für den wahren Liebhaber klassischer Autos sind sechs Touren 
zur Auswahl vorbereitet, meist für die Dauer einer Woche. Alle 
diese Touren beinhalten zwei Nächte in New York mit einem 
Besuch von „Dezerland", der Fantasiewelt klassischer Autos. 
Auch Las Vegas ist dabei. Dort können Sie im Imperial Palace 
Hotel, welches eine der größten Sammlungen alter Autos be
herbergt, Ihren Aufenthalt genießen. Fünf Touren geben Ge
legenheit, eine dritte große Stadt der USA kennenzulernen, als 
VIP-Gast einer bekannten Auto-Auktion, z.B. 17th Annual Inter
national Collector Car Auction Auburn/Indiana. Und wer weiß, 
vielleicht schlagen Sie sogar zu und kaufen einen Cadillac. 
2 Wochen Ferien ab/bis Amsterdam O O Q ß 
Surfslde Hotel und Straßenkreuzer ab £ ^ « f O j " 

Auswahl Touren . 7 A 8 • 

Auskunft ^ L * * P ^ ^ f ^ 
und ._ T ^ J ^ s ^ f ; 
Buchung: 

Rheinstr. 90 
2940 Wilhelmshaven 

Telefon 0 4 4 2 1 / 4 1 9 1 9 

Bahnhofsplatz 2 
2900 Oldenburg 

Telefon 0 4 4 1 / 2 4 1 8 1 - 8 2 

MITFAHR-SERVICE 

NEU in Oldenburg 
Bahnhofsplatz 2 
2900 Oldenburg 

NUR Reisebüro Drente 
Hadorster Str. 32 • 2900 Oldenburg • Tel 0441/88120 + 882859 

Ossielzky 
von 

Buchhandlung 

Die Buchhandlung 
in der Universität 

• Semesterliteratur 
• Wissenschaften 
• englische 

Taschenbücher 
•St Hausdurchwahl: (798) 4506 
Stadtladen: Achternstraße 15/16 

Tel. 2 6 5 5 6 - Bremer Str. 31 

Anna Thye 
Inhaber: Gottfried Sieler 

Gegr. 1 .9 .1800 

29 O L D E N B U R G 

Schloßplatz 2 1 / 2 2 
Postfach 4780 

-Ruf (0441) 2 5 2 8 8 

CO 
CO 

£ 
I so a 

ä s 3 s 
; <u_ _r g 

Eigentlich begann dieser Tag wie jeder dieser 
verregneten Sommertage, als er, bekleidet mit nichts 
weiter als dieser wahnwitzigen Frisur von Kalte, auf die 
Straße trat, um seinen gewohnten Lastern nachzugehen. 
Irgendwie wußte er nur, daß ihm noch etwas fehlte. 
Doch dann fiel er den Leuten von Windsurfing Spezial 
in die-Hände . . . 
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Studiengang 
Astrologie 
In einem Schreiben an den „Vor
sitzenden des Unterausschusses 
Prüfungs- und Studienordnungen 
des Hochschulausschusses" der 
KMK hat sich das Kultusministe
rium von Rheinland-Pfalz für die 
Einrichtung eines Studienganges 
Astrologie eingesetzt. Wegen der 
Bedeutung druckt uni-info den 
Wortlaut des Schreibens von Mi
nisterialrat Schwamm: 
„Den für das Hochschulwesen zu
ständigen Ministern und Senato
ren der Länder in der Bundesre
publik Deutschland ist ein Bericht 
'über die Zusammenhänge von 
Kosmos und Mensch' zugegan
gen, in dem der Verfasser bittet, 
'sich für die sofortige Wiederein
führung der Astrologie als aner
kannte Naturwissenschaft an den 
Universitäten einzusetzen'. 
Wir können uns dieser Ansicht 
nicht anschließen. Vielmehr ver
treten wir mit Nachdruck die Auf
fassung, daß es die in dem Bericht 
genannte Materie, deren Hinter
gründe, Verbindungen und Aus
wirkungen rechtfertigt, einen ei
genen Studiengang beschleunigt 
einzurichten, 

Folgende Vorfragen sollten ge
klärt wenden: 
1. Soll dieser Studiengang (nur) an 
theologischen Hochschulen ein
gerichtet werden? 
2. Werden im Falle zu verhängen
der Zulassungsbeschränkungen 
solche Studienbewerber bevor
zugt aufgenommen, die durch 
ärztliches Attest nachweisen, daß 
sie mondsüchtig sind? 
3. Werden im Falle einer Einfüh
rung eines Magisterstudienganges 
neben der Astrologie Fächer wie 
„Kartenschlagen" als zweites 
Hauptfach angeboten oder sollen 
solche Studieninhalte als berufs
praktische Tätigkeiten im Sinne 
von § 10 Abs. 1 Satz 3 HRG in den 
Studiengang eingeführt werden? 
Aus dem Bericht selbst sind nach 
hiesiger Auffassung - ohne ab
schließende Aufzählung - folgen
de Punkte erörterungsbedürftig: 
4. Kann die Deutsche Bundespost 
veranlaßt werden, zukünftig nicht 
nur Ersttags- und Sonder-, son
dern auch „Kosmische Stempel" 
zu verwenden? Wir regen an, zur 
Erörterung dieser Frage im Un
terausschuß einen Vertreter des 
Bundesministeriums für das Post-
und Fernmeldewesen einzuladen, 
der über Grundkenntnisse der 
Astrologie verfügt. 
5. Erörterungsbedürftig und an
hand praktischer Fälle beweisbar 
scheint es uns auch, den Nachweis 
zu führen, inwieweit die den Tier
kreiszeichen zugewiesenen mensch
lichen Charaktereigenschaften (S. 
35 ff.) auf die Mitglieder des Un
terausschusses Prüfungs- und Stu
dienordnungen zutreffen und in
wieweit (S. 64 ff.) nicht. Hier 
handelt es sich um einen klassi
schen Fall der „doppelten Inwie-
fernung", bekannt aus dem Ro
man „Die Feuerzangenbowle". 

6. Der Vertreter des Freistaates 
Bayern sollte gebeten werden, 
über die „Münchner Rhythmen
lehre" (S. 21) zu referieren. Falls 
diese Darbietungen nicht ohne 
musikalische Begleitung möglich 
sind, wird der Vorsitzende des 
Unterausschusses Prüfungs- und 
Studienordnungen gebeten, inso
weit das Weitere zu veranlassen. 
7. Es sollte der Frage nachgegan
gen werden, ob Julius Caesars 
„De Bello Gallico" heute noch 
Auswirkungen auf die auf Seite 62 
beschriebene „Gallige Konstitu
tion" hat. 
8. Der Vertreter Niedersachsens 
wird gebeten, auf Gemeinsamkei
ten und Unterschiede beim 
„Mondknoten" (S. 52) einerseits 
und dem Seemannsknoten ande
rerseits einzugehen und darzule
gen, ob Mondknoten auch aus 
Seemannsgarn geknüpft werden 
können!' 

Walter Siebel über Drittmittelforschung 

Minnesänger oder Narren? 
Auszüge aus einem Vortrag zum 10jährigen Bestehen der Arbeitsgruppe Stadtforschung 
... Der Titel soll eine geläufige Kritik 
an der drittmittelfinanzierten For
schung auf einen polemischen Nen
ner bringen: Danach sind Drittmittel 
ein goldener Zügel, mit dem die So
zialforschung auf den Pfad des politi
schen Konformismus gelenkt wird. 
Die Praxis nutze die Sozialforschung 
als Schönredner und als Lieferanten 
instrumentellen Wissens für von ihr 
vordefinierte Probleme. Wissen
schaft als Instanz kritischer Refle
xion werde allenfalls in der Rolle des 
Narren geduldet, der sich zwar ein 
paar Wahrheiten herausneh
men darf, aber nur solange das nicht 
die Unterhaltung stört. Was nicht in 
die Rollen von Minnesänger, Hand
langer und Narr paßt, wird unver
daut ausgeschieden, schon gar nicht 
wird es Finanziert. 

Wir haben in der Arbeitsgruppe 
Stadtforschung über zehn Jahre 
drittmittelfinanzierte Forschung be
trieben - niemand wird sich also wun
dern, wenn ich diese Kritik für diffe
renzierungsbedürftig halte. Weder 
die Anwendersysteme, also die gesell
schaftliche Praxis, noch das System 
der Forschungsförderung sind so 
monolithisch, wie es diese Kritik un
terstellt. Allein im Gegenstandsbe
reich der Stadtforschung existierten 
Interessen gegenüber der Forschung: 
Bund, Länder, Gemeinden, Gewerk
schaften, Bürgerinitiativen, Woh
nungsbaugesellschaften usw. Ähnli
ches gilt für das System der Wissen
schaftsförderung. Seine vielfältige 
Zersplitterung bietet sehr differen
zierte Forschungsmöglichkeiten für 
sehr unterschiedliche Themen und 
Fragestellungen. 

Aber ich will an diesem Idyll hier 
nicht weitermalen, obwohl es gute 
und notwendige Gründe gibt, sich ge
gen eine vereinfachende Polarisie
rung zwischen Praxisbezug und kriti
scher Funktion der Sozialwissen
schaft zu wehren. Vielmehr möchte 
ich auf zwei strukturelle Filter zwi
schen Wissenschaftssystem und An
wendersystemen eingehen, die durch 
die Drittmittelforschung verstärkt 
werden. 

Der erste Filter behindert die Öffent
lichkeitswirksamkeit wissenschaftli
cher Forschung. Die Aufmerksam
keit der Öffentlichkeit ist alles andere 
als interessenneutral. Aber ihre Se
lektion von relevanten und irrelevan
ten Informationen aus dem Wissen
schaftssystem geschieht weniger mei-
nungsbezogen als themenbezogen. 
Zu öffentlich diskutierten Themen 
werden durchaus abweichende Mei
nungen zugelassen. Unmerklicher 
und gerade darum sehr viel effektiver 
ist die Selektion, die sich über die 
Auswahl berücksichtigter Themen 
wissenschaftlicher Forschung her
stellt. Dies betrifft nicht nur die grö
ßere Offenheit gegenüber technisch
naturwissenschaftlichen Themen. Sie 
findet auch statt innerhalb sozialwis
senschaftlicher Forschungsbereiche.. 

Die öffentliche Aufmerksamkeit ist 
also ein hochselektiver und sehr mo
deanfälliger Maßstab für die gesell
schaftliche Relevanz wissenschaftli
cher Forschung. Andererseits gelten 
solche Projekte, die öffentliche Auf
merksamkeit gewinnen konnten, aus 
durchaus einsichtigen Gründen als 
Erfolg gerade auch in den Augen von 
Drittmittelgebern. 

Ähnliches gilt für die Umsetzbarkeit 
von Forschung in politische Praxis 
als Maßstab gesellschaftlicher Rele
vanz von Forschung. Praxisrelevant 
sind solche wissenschaftlichen Infor
mationen, die Antworten auf Proble
me geben, welche innerhalb des 
Handlungsspielraums eines politi
schen Akteurs bearbeitbar sind. Die 
Probleme aber, die etwa das poli
tisch-administrative System (PAS) in 
der Bundesrepublik lösen kann, sind 
nicht notwendig identisch mit jenen 
Problemen, die in unserer Gesell
schaft vorrangig zur Lösung anste
hen. Die Grenzen der Praxisrelevanz 

der Forschung sind immer die Gren
zen der Praxis... Das Kriterium der 
Praxisrelevanz verleitet also dazu, die 
Forschung auf solche Themen zu 
konzentrieren, für die handlungsfä
hige Akteure existieren. 
Diese Einengung der Forschung wird 
dem Wissenschaftssystem nun kei
neswegs allein durch die Drittmittel
finanzierung aufgezwungen... Es läßt 
sich sogar vermuten, daß das Wissen
schaftssystem durchaus auch eigen
ständige Interessen an den Bornie
rungen des PAS hat. Denn bestimmte 
Probleme erhalten erst durch die be
schränkte Problemlösungskapazität 
des PAS den Rang wissenschaftlicher 
(Beratungs-)Aufgaben: „Je schärfer 
die Konflikte und Constraints sind, 
unter denen ein politisches Problem 
bearbeitet werden muß, desto mehr 
wissenschaftlichen Einfallsreichtum 
muß man aufwenden (bzw. kann 
man demonstrieren), um dieses Pro
blem...zu bearbeiten... Von daher 
könnte man einen intellektuellen 
Ehrgeiz beratender Sozialwissen
schaftler vermuten, sozusagen auf 
kleinstem Raum zu tanzen Jedenfalls 
die Constraints zu respektieren, die 
ihre Probleme erst zu solchen ma
chen" (Offe).... 

Öffentliche Aufmerksamkeit und 
Praxisrelevanz sind sehr wirksame 
Filter, die das kritische Potential der 
Sozialforschung in erster Linie durch 
Beeinflussung ihrer Themenstellun
gen einengen. Aber das muß keines
wegs immer so sein... 
Krisenhafte gesellschaftliche Ent
wicklungen können auch innerhalb 
des politisch-administrativen Sy
stems zu Situationen und Interessen
lagen führen, die das PAS dazu ver
anlassen, weitreichendere Informa
tionsinteressen gegenüber dem Wis
senschaftssystem zu formulieren, als 
es die vereinfachende Polarisierung 
von Minnesängern und Narren wahr
haben will. Die inhaltliche Selektivi
tät drittmittelfmanzierter Forschung 
ist sicherlich ein Faktum. Aber sie ist 
nicht so hart wie manchmal vermu
tet... 

Weit gravierender als direkte Ein
flußnahme sind aber die indirekten, 
strukturell vermittelten Konsequen
zen der Drittmittelfinanzierung. 
Drittmittel werden auf Antrag von 
forschungsfördernden Institutionen 
für thematisch begrenzte, zeitlich be
fristete Projekte vergeben. Die Situa
tion drittmittelfinanzierter Forscher
gruppen wie der Arbeitsgruppe 
Stadtforschung ähnelt damit der von 
Kleinunternehmen auf einem zuneh
mend härter umkämpften Markt. 
Mit zeitlich befristeten Projekten län
gerfristige Forschung betreiben zu 
wollen, beinhaltet sehr harte Akqui-
sitionsarbeit. Wir haben in den letz
ten zehn Jahren 15 Anträge gestellt, 
von denen zwölf bewilligt worden 
sind. Solche Anträge muß man mei
stens dann schreiben, wenn ein bewil
ligtes Projekt in seiner Endphase ist, 
d.h.: Die beiden Phasen höchsten 
Drucks im Verlauf von Forschungs
projekten, nämlich die der Antrags
formulierung und die der Abfassung 
des Endberichts, fallen zusammen. 
Trotzdem sind Unterbrechungen 
durch Arbeitslosigkeit für drittmit
telfinanzierte Wissenschaftler meist 
nicht zu vermeiden. Forschung als 
eine immer wieder unterbrochene 
Kette von Einzelprojekten wider
spricht aber den Notwendigkeiten ei
ner stabilen, längerfristigen Arbeit an 
einem Thema. 

...Die personelle und thematische 
Diskontinuität drittmittelfinanzier
ter Forschung ist ihr erster struktu
rell bedingter negativer Aspekt. Je 
mehr man für den eigenen Lebensun
terhalt auf drittmittelfinanzierte For
schung angewiesen ist, desto vorsich
tiger wird man bei der Formulierung 
von Anträgen. Am besten stellt man 
im Antrag nur solche Fragen, bei de
nen man bereits exakt weiß, wie man 
zu ihrer Beantwortung vorgehen 
wird. Fragen aber, die von vornher

ein eine derartige konzeptionelle und 
methodische Klarheit erlauben, sind 
meist Fragen, deren Beantwortung 
von geringem Überraschungswert ist. 
Darin liegt der zweite negative 
Aspekt der drittmittelfinanzierten 
Forschung. 
Schließlich ist Drittmittelforschung 
im Bereich der Sozialwissenschaft 
fast ausschließlich empirische For
schung. Wer in ihr arbeitet, findet... 
kaum Zeit für theoretische Reflexion. 
So entfaltet die empirische Arbeit auf 
Dauer einen Sog, in der das alltägli
che Geschäft von Forschungskon
zeption, Durchführung und Auswer
tung das eigene Denken mehr und 
mehr dominiert. 

Was sind die Konsequenzen? Qualifi
zierte junge Wissenschaftler müssen 
gleichsam dauernd auf dem Sprung 
sein. Sie bleiben dabei, weil und so
lange es keinerlei Alternativen zur 
drittmittelfinanzierten Forschung als 
Arbeitsplatz für sie gibt. Wenn an der 
eigenen Universität selbst für den 
qualifiziertesten wissenschaftlichen 
Nachwuchs in einem Fach keine 
Nachwuchsstellen mehr vorhanden 
sind, und das ist in der Soziologie 
bald der Fall, dann muß jeder junge 
Wissenschaftler jede sich bietende 
Gelegenheit für eine längerfristige 
Beschäftigung ergreifen, und sei es, 
daß er mitten aus einem laufenden 
Drittmittelprojekt fortgeht. Einen 
qualifizierten Stamm wissenschaftli
cher Mitarbeiter für bestimmte For
schungsfelder aufzubauen und zu 
halten, ist unter solchen Bedingun
gen kaum möglich. Universitäre For
schung wird mehr und mehr zur Ge
sellenstückforschung. Ihre Thematik 
wird auf bestimmte Aktualitäten und 
übersichtliche Fragestellungen einge
engt. Die Kluft zwischen empirischer 
Arbeit und theoretischer Reflexion 
vertieft sich. Für eine Arbeitsgruppe 
wie die Arbeitsgruppe Stadtfor
schung bleiben nur zwei Perspekti
ven. Entweder der Rückzug auf eine 
diskontinuierliche Kette von Gesel
len Stücksforschung unter Arbeitsbe
dingungen, die nur deshalb akzep
tiert werden, weil und solange sich 
keinerlei Alternativen bieten. Oder: 
Die Lücken durch vermehrte Akqui-
sition auffüllen. Das bedeutet, sich 
längerfristig auf Politikberatung zu 
konzentrieren, da hier die Finanzie
rungsmöglichkeiten besser sind, die 
Grundlagenforschung abzuschrei
ben und sich außerhalb der Universi
tät zu organisieren, weil das größere 
Flexibilität bei der Mittelverwaltung 
erlaubt. Sieht man sich die Entwick
lung im Bereich der Stadtforschung 
an, so geschieht eben das. Auf der 
einen Seite entstehen relativ große, 
kommerziell oder halbstaatlich orga
nisierte Forschungskapazitäten au
ßerhalb der Universitäten. Auf der 
anderen Seite verbleibt eine universi
täre Sozialforschung, die zunehmend 
von den Voraussetzungen zu konti
nuierlicher, theoretisch reflektierter 
empirischer Forschung abgeschnit
ten ist. Dadurch wird die Spaltung 
zwischen anwendungsorientierter 
und kritischer, empirischer und theo
retischer Forschung personell und in
stitutionell verfestigt. Und sie wird 
von beiden Seiten mit den entspre
chenden, nur spiegelbildlich verkehr
ten Bornierungen bezahlt. 
Auf Dauer kann dem nur begegnet 
werden, wenn es gelingt, an der Uni
versität eine von Drittmittelfinanzie
rung unabhängige Forschungskapa
zität aufzubauen, also eine Sockelfi
nanzierung in Gestalt von Räumen, 
Sachmitteln, Sekretariat und Stellen 
für Wissenschaftler/innen. Ich halte 
diese Empfehlung für eine theore
tisch stichhaltige, erfahrungsgesät
tigte Beratung der Universitätslei
tung. Trotzdem wird die Universi
tätsleitung dies eher als ein wenig 
hilfreiches Lamento denn als praxis
relevante wissenschaftliche Informa
tion wahrnehmen. Denn diese Bera
tung übersteigt die Grenzen ihres 
Handlungsspielraums bei weitem... 

Zwischenprüfung 
Magister SS 88 
Studenten/Studentinnen, die im SS 
88 die Magisterzwischenprüfung ab
legen möchten, müssen ihre Melde
formulare bis zum 17.5.1988 (spätere 
Anmeldung ist ausgeschlossen) beim 
Akademischen Prüfungsamt, Am
merländer Heerstr. 114-118, Zimmer 
V-023, (Di., Do., Fr., 10.00 - 12.00 
Uhr) abgeben. Die Magisterzwi
schenprüfung kann auch nur in ei
nem Haupt- oder Nebenfach abge
legt werden, wenn die Voraussetzun
gen für dieses Fach erfüllt sind. 
Auskünfte bei Heidi Müller (Akade
misches Prüfungsamt), 

Einschreibung nur 
noch zum WS 
Der Senat stimmte dem vom Fach
bereich 7 vorgelegten Antrag, daß 
Immatrikulationen für die Lehr
amtsstudiengänge Biologie, ebenso 
wie für die Diplomstudiengänge 
Biologie, aus Gründen der Studien
organisation nur für das jeweilige 
Wintersemester erfolgen soll, bei ei
ner Enthaltung einstimmig zu. 

Nobelpreisträger 
an Universität 
Auf Einladung des Chemischen Kol
loquiums wird am Donnerstag, 28. 
April, 17.00, im Großen Hörsaal 
(Wechloy) der Nobelpreisträger für 
Chemie des Jahres 1985, Prof. Dr. 
Dr. Vladimir Prelog, einen Vortrag 
zum Thema „Enantiomerentrennung 
durch Verteilung zwischen zwei flüs
sigen Phasen" halten. 

Lärmprognose 
Der von flächigen Industrieanlagen 
über größere Entfernung ausge
strahlte Lärm sowie die Abschirm-
wirkung von Gebäuden oder Schulz-
wällen kann noch nicht zufriedenstel
lend prognostiziert werden. Deshalb 
hat das Umweltbundesamt einen 
Forschungsauftrag an die Arbeits
gruppe Akustik im Fachbereich Phy
sik der Universität Oldenburg verge
ben, in dem mit Hilfe neuentwickel
ter Schallmeßverfahren Ausbrei
tungsmessungen von Geräuschen im 
Freien vorgenommen werden. Ziel 
der Untersuchungen, die mit rund 
240.000 Mark finanziell unterstützt 
werden, ist die Verbesserung der 
Lärmprognose durch die Rechenmo
delle. Insbesondere soll auch der Wit
terungseinfluß auf die Schallausbrei
tung besser als bisher abgeschätzt 
werden. 

Für ihre Untersuchungen suchen die 
Oldenburger Physiker unter der Lei
tung von Prof. Dr. Volker Meliert 
größere Industriebetriebe, die bereit 
sind, die Messungen innerhalb und 
außerhalb ihrer Anlagen vornehmen 
/u lassen. 

Leserbrief 
Begeisterung löste Ihr Artikel über 
die Kampagne der PSB im Zusam
menhang mit der Immunschwäche
krankheit AIDS bei mir aus. Es wur
de höchste Zeit, daß so eine wichtige 
Zielgruppe wie die Studenten und 
Studentinnen gezielt informiert und 
beraten werden. Diese folgenschwere 
Krankheit, deren verheerende Fol
gen von vielen noch verdrängt wer
den, kann nicht offensiv genug ange
sprochen werden. Gerade deshalb 
begrüße ich die offene Art, wie hier 
informiert wird und kann nur dazu 
auffordern, in dieser Richtung weiter 
voranzugehen. Es wäre in der Sache 
äußerst wünschenswert, wenn die 
ABM-Stelle, die zur Zeit von Frau 
Runte wahrgenommen wird, zu einer 
Dauerstelle umgewandelt werden 
könnte. Die größten Probleme liegen 
noch vor uns. 

Gerhard Hasenjäger, Vorsitzender 
des Fördervereins der pro familia Ol

denburg e.V. 
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Prof. Dr. Karl Haubold (53) wurde zum 
neuen Dekan des Fachbereichs 8 Physik 
gewählt. Haubold studierte Physik in Ber
lin und Göttingen und promovierte 1964 
in Brüssel. Danach war er Charge de 
Recherches an der Universite Libre in 
Brüssel. In der Zeit von 1967 bis 1974 
arbeitete Haubold als Assistent am Insti
tut für theoretisch-physikalische Chemie 
in Frankfurt. 1974 nahm er den Ruf an die 
Universität Oldenburg als Hochschulleh
rer für theoretische Physik an. Haubolds 
Forschungsschwerpunkte sind die Theo
rie offener Systeme, Grundlagenproble
me der Physik sowie die Hochschuldidak
tik der Physik. _ _ 

Prof. Dr. Wolf-Wal- YJji\ 
ther du Mont (4?) 
wurde zum neuen I 
Dekan des Fachbc- 1 
reichs 9 Chemie gc- | 
wählt. Du Mont stu
dierte Chemie an der 
Universität Wütv-
burg, danach arbeite
te er als wissenschaftlicher Assistent an 
der TU Berlin. Für seine Promotion zum 
Dr.rer.nat. erhielt er ein Stipendium der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft. 
1978 habilitierte er mit der Schrift 
„Stannylene und Stannylen-Komplexe" 
für das Fach Anorganische Chemie. Da
nach war er als Privatdozent an der TU 
Berlin tätig. 1981 nahm er den Ruf an die 
Universität Oldenburg auf eine Professur 
für Anorganische Chemie an. Seine For
schungsschwerpunkte sind die Syntheti
sche Chemie, Subvalente und Hyperva-
lente Moleküle schwerer Hauptgruppen
elemente, die Organometallverbindungen 
sowie die Spektroskopie. 

Prof. Hartmut Seil in 
wurde zum neuen 
Dekan im Fachbe
reich 3 Sozialwissen
schaften gewählt. 
SeIhn arbeitete nach 
einem Studium für 
Lehramt und Archi-
tckturgeschichte in 
Berlin fünf Jahre im Schuldienst, bevorer 
1955 an die Pädagogische HochschuleOt-
denburg berufen wurde. Hier wirkte er als 
Mitglied des Gründungsausschusses am 
Aufbau der Universität mit. Sellin war 

'im* 

lange Jahre örtlicher Beauftragter des 
Prüfungsamtes für die Zulassung zum 
Hochschulstudium ohne Reifezeugnis. 
Während seiner Tätigkeit in Oldenburg 
nahm er Lehraufträge an der Hochschule 
für bildende Künste Hamburg (Technik
lehre) und der Akademie von Bouwkunst 
te Groningen (Architekturgcschichte) 
wahr. Sellins Arbeitsschwerpunkt isi die 
Didaktik der Technik/1 (.Uinolome 

Prof. Dr. Peter Betge 
(46) wurde an den I 
Fachbereich Wirt
schafts- und Rechts- I 
Wissenschaften zum f 
Universitätsprofessor 
für Betriebswirt-
schaftslehre/Finanz-
wirtschaft und Inve
stition berufen. Nach einer Ingenieuraus-
bildung und Industnetatigkeit studierte 
Betge an der Hamburger Universität Be
triebswirtschaftslehre. Dort nahm er 1978 
eine Tätigkeit als wissenschaftlicher Assi
stent auf und promovierte 1981 mit einer 
Arbeit über die Planung und Optimierung 
des Betriebsmitteleinsatzes. Die Habilita
tion erfolgte Ende 1985 zum Thema 
„Technischer Fortschritt und Technolo
giebewertung mit Hilfe von Investitions
modellen". Ab Frühjahr 1986 übernahm 
Betge eine Lehrstuhl Vertretung an der 
Universität Osnabrück, ab Herbst 1986 
folgte eine Vertretungsprofessur an der 
Universität Köln. Während dieser Zeit 
war er u.a. Lehrbeauftragter der Universi
täten Hamburg und Oldenburg. Die Ar
beitsschwerpunkte liegen zur Zeit auf den 
Gebieten Investitionsplanung und Erfor
schung der Auswirkungen veränderter 
Kapitalmarktgegebenheiten. 

Prof. Dr. Bernd 
Schneidmüller (34). 

Geschichtswissen
schaftler mit dem 
Schwerpunkt „Mil 
telalterliche Geschich
te", wurde an das Hi
storische Seminar im 
Fachbereich 3 zum '• 
Professor berufen. Die Stelle wurde im 
Rahmen des Fiebiger Verfahrens des Lan
des Niedersachsen eingerichtet. 

Schneidmüller studierte Geschichte, Ger
manistik und Evangelische Theologie an 
den Universitäten Frankfurt am Main 
und Zürich und promovierte 1977 in 
Frankfurt mit einer Arbeit zur Herr
schaftslegitimation des frühmittelalterli
chen Königtums. Anschließend war er als 
Assistent an den Universitäten Frankfurt 
und Braunschweig tätig. 1985 habilitierte 
er sich an der Technischen Universität 
Braunschweig mit einer Untersuchung 
zur Entstehung der französischen Nation 
im Mittelalter. 
Seit 1987 ist Schneidmüller Mitglied der 
Historischen Kommission für Nieder
sachsen und Bremen. Seine Arbeits
schwerpunkte liegen im Bereich der fran
zösischen Geschichte und der hochmittel
alterlichen Landes- und Stadtgeschichte. 

Dr. Peter Doerner, Fachbereich Biologie, 
nimmt ab März 1988 am Salk-Institute in 
San Diego (USA) ein DAAD-Stipendium 
im Sonderprogramm „Gentechnologie" 
wahr. 
Prof. Dr. Joachim Dyck, Literaturwissen
schaftler im Fachbereich Literatur- und 
Sprachwissenschaften, hat einen Ruf an 
die Staatsuniversität von Massachusetts 
(Amherst, USA) erhalten. 
Prof. Dr. Klaus Floret, Fachbereich Ma
thematik, hat den an ihn ergangenen Ruf 
an die Staatsuniversität Unicamp in Cam
pinas (Brasilien) abgelehnt. 
Prof. Dr. Peter Gorny, Fachbereich Infor
matik, besucht während eines viermonali-
gen Forschungsaufenthaltes im Sommer
semester verschiedene Universitäten in 
den USA und wird sich zwei Monate zu 
Forschungszwecken zum Thema „Die 
Verbesserung von Benutzungsoberflä
chen von Computerprogrammen" an der 
University of California (Berkeley) auf
halten. 
Prof. Dr. Dieter Kimpel, Kunsthistoriker 
im Fachbereich Kommunikation/Ästhe
tik, hielt auf dem Jahreskongreß der „Col
lege Art Association" in Houston (Texas) 
einen Vortrag zum Thema „The Systema-
tization of Gothic and Architecture". Der 
Aufenthalt wurde durch einen „Ghetty-
award" ermöglicht. 
Dr. Joachim Müller, Fachbereich Wirt
schafts- und Rechtswissenschaften, wurde 
als Mitglied des Aufsichtsrates der Öko
Bank in Frankfurt berufen. 

Prof. Dr. Rosemarie Nave-Herz hat den an 
ihr ergangenen Ruf an die Universität-
Gesamthochschule-Siegen abgelehnt. 
Prof. Dr. Bernhard Schmucker, Sportme
diziner im Fachbereich Philosophie, Psy
chologie, Sportwissenschaft, wurde auf 
dem 4. Hochschullehrertreffen des Deut
schen Sporttherapeutenbundes zum Mit
glied der Prüfungskommission zur Verlei
hung der Zusatzbezeichnung „Sportthe
rapie" gewählt. 

Dr. Henning Schrimpf, Justitiar der Uni
versität, wird im Juni 1988 im Rahmen 
des ERASMUS-Programmsdie Universi
täten in Santiago de Campostela (Spa
nien) und Porto (Portugal) besuchen. 
Dr. Jobst Seeber, Leiter der Arbeitsstelle 
Dialog, wurde in eine Arbeitsgruppe der 
Europäischen Gemeinschaft berufen. Die 
Gruppe soll in Verbindung mit dem 
COMETT-Programm EG-weit untersu
chen, wie die Kontakte zwischen Hoch
schulen und Wirtschaft verbessert werden 
können. 

Dr. Eugen Strauss, Fachbereich Physik, 
nahm auf Einladung des Departments of 
Physics and Astronomy der University of 
Georgia (USA) einen Forschungsaufent
halt wahr. 
Prof. Dr. Ekkehard Vareschi, Zoologe am 
Fachbereich Biologie, hat den an ihn er
gangenen Ruf auf eine Professur für 
„Meereszoologie" an der Universität Bre
men abgelehnt. 
Prof. Dr. Wilfried Wackernaget, Arbeits
gruppe 'Genetik' im Fachbereich Biolo
gie, wurde Leiter eines Forschungsprojek
tes zum Thema „Gentransfer bei Bakte
rien und Verhalten gentechnisch verän
derter Bakterien im Boden- und Grund
wasserbereich", das in Kooperation mit 
dem Bundesgesundheitsamt und der Uni
versität Bayreuth durchgeführt und vom 
BMFT gefördert wird. 
Prof. Dr. Jens Weitkamp, Fachbereich 
Chemie, hat den an ihn ergangenen Ruf 
auf einen Lehrstuhl für Technische Che
mie an der Universität Stuttgart ange
nommen. 

Habilitationen 
Dr. Dieter Brühl wurde für das Fachgebiet 
Soziologie mit der Habilitationsschrift 
„Armut und Familie in Nordostbrasilien -

Eine Untersuchung zum familiären Wan
del im Stadt/Land-Vergleich" und dem 
Vortrag „Forscher, Eindringling, Ent
wicklungshelfer? Zur Identität des Sozio
logen in einer fremden Welt" habilitiert. 
Dr. Wolfgang Schramke wurde für das 
Fachgebiet Wirtschafts- und Sozialge
ographie und Didaktik der Geographie 
mit der Habilitationsschrift „Geographie 
und ihre Didaktik, Geschichte, Konzep
tionen und Vermittlungsstrategien" und 
dem Vortrag „Disparitäre Entwicklungen 
in einem Zentrum der europäischen Peri
pherie am Beispiel Algarve (Portugal)" 
habilitiert. 

Promotionen 
Wolfgang Brüggemann, Fachbereich Bio
logie, Thema: „Vergleichende Charakte
risierung von Plasmalemma-ATPase aus 
salztoleranten und salzsensitiven Planta-
go-Arten". 
Joachim Dabisch, Fachbereich Pädago
gik, Thema: „Lernen mit Schülern - Un
tersuchung zu Übertragungsmöglichkei
ten der Pädagogik Paulo Freires im 
Schulsystem". 
Peter Doener, Fachbereich Biologie, The
ma: „Cloning and Characterization of the 
t-Cinnamic Acid Decarboxylase Gene of 
S. Cerevisae". 
Peter Krahulec, Fachbereich Pädagogik, 
Thema: „Antimilitaristische Heimatkun
de. Ein friedenspädagogisches Konzept, 
globales Denken mit lokalem Handeln zu 
verbinden". 
Waltraud Kreutz-Gers, Fachbereich So
zialwissenschaften, Thema: „Die Reform 
der Wahlkampf- und Parteienfinanzie
rung in Kanada - Problemlage, Pro
grammgestaltung, Implementation und 
Wirkungen". 
Manfred Rabes, Fachbereich Sozialwis
senschaften, Thema: „Suchtprävention in 
der Schule - Empirische Studie zum Stand 
suchtpräventiver Arbeit an den Schulen 
Niedersachsens". 
Helmut Sprang, Fachbereich Pädagogik, 
Thema: „Schul-Commission für sämtli
che Schulen in der Stadt Leer. Zur Schul
geschichte des 19. Jahrhunderts". 
Heike Wägele, Fachbereich Biologie, 
Thema: „Zur Taxonotnie, Phvlogcnie und 
Biologie Antarktischer Nudirminchia". 

GREENPEACE 

Nicht Umweltschützer sollten beweisen 
müssen, daß etwas giftig i s t , sondern 
die Hersteller , daß es nicht giftig i s t . 
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Als wissenschaftliche Mitar
beiter wurden eingestellt: 
Arthur Block, WissenschaftI. Angestellter, 
ICBM (FB 7) 
Felicitas Englisch, wissenschaftl. Mitar
beiterin (ABM), FB 3 
Harald Fengler, wissenschaftl. Mitarbei
ter (ABM), Kooperationsstelle 
Dr. Reinhard Gosko, Wissenschaft. Mitar
beiter, FB 10 
Klaus-Jürgen Fiedler, wissenschaftl. An
gestellter im Drittmittelprojekt „Wasser
ressourcen" (Prof. Pethig, FB 4) 
Hans-Joachim Kahlen, wissenschaftl. An
gestellter, ZWW 
Henning Klauß, wissenschaftl. Mitarbeiter 
(ABM), FB 3 
Wolfgang Müller, wissenschaftl. Mitarbei
ter (ABM), Kooperationsstelle 
Manfred Peters, wissenschaftl. Mitarbei
ter (ABM), FB 3 
Heinz-Gerhard Rethmeier, wissenschaftl. 
Angestellter, FB 4 
Jutta Schmidt-Prestin, wissenschaftl. Mit
arbeiterin (ABM), BIS 
Erich Schütte, wissenschaftl. Angestellter 
im Forschungsvorhaben „Verhalten und 
Abbau von Kohle Wasserstoffen in Böden 
bzw. Sedimenten" (Prof. Höpner, FB 7) 
Gerhard Strümpler, wissenschaftl. Ange
stellter im Drittmittelprojekt „Eingangs
phase biowissenschaftlicher Studiengän
ge" (Dr. Homann, FB 7) 

Im Dienstleistungsbereich 
wurden eingestellt: 
Viktor Arndt, Schweißer (ABM), ZEW 
Karin Behrens, Gärtnerin, Bot. Garten 
Rolf Blumberg, Bauzeichner (ABM), FB 3 
Mike Boeddecker, Auszubildender (Gärt
ner), Bot. Garten 
Beate Bruns, techn. Assistentin im Dritt
mittelprojekt „Povel-Gelände" (Prof. Dr. 
Schuller, FB 9) 
Alvyra Grenda, Angestellte, Institut f. So
ziologie, FB 3 
Horst Hillie, Verwaltungsangestellter 
(ABM), Zefa 
Martin Kisse, päd. Mitarbeiter (ABM), 
FB5 
Jochen Kliege, Mellhclier (ABM), ZEW 

Uwe Kohl renken, Angestellter, BIS 
Annette Krone, Biologielaborantin im 
Forschungsvorhaben „Verhalten und Ab
bau von Kohlewasserstoffen in Böden 
bzw. Sedimenten" (Prof. Höpner, FB 7) 
Dieter Lehmann, Lagerarbeiter (ABM), 
Zefa 
Theo Lorenz, Technischer Zeichner 
(ABM), Zcfa 
Karl Mendrock, Elektromechaniker 
(ABM), Zela 
Eva Ilona Müller, technische Angestellte 
(ABM), FB9 
Ewald Müssner, Gas- u. Wassennstalla-
teur (ABM), Zefa 
Christine Ohmstede, Chemielaborantin 
im Drittmittelprojekt „Fettchemie" (Prof. 
Dr. Köll, FB 9) 
Brigitte Otte, Technische Assistentin im 
Drittmittelprojekt „Povel-Gelände"' 
(Prof. Dr. Schullcr, FB 9) 
Rainer Patzelt, päd. Mitarbeiter (ABM), 
FB II 
Jeanette Prenzel, Angestellte, FB 5 
Cornelia Putzke, Auszubildende (Gärtne
rin), Bot. Garten 
Manfred Schritt, kaufm. Angestellter 
(ABM), Zefa 
Annette Schulte, Technische Assistentin 
im Forschungsprojekt „Untersuchung der 
umweltmilieuabhängigen Mitwirkung 
von Algen-, Pilz- und Bakteriengescll-
schaften in Gesteinsoberflächenschich
ten" (Prof. Dr. Krumbein, FB 7) 
Franz Simon, Tierpfleger (ABM), FB 7 
Heiner Speckniann, Maschinenbauer 
(ABM), ZEW 

Bernhard Stegcmerten, päd. Mitarbeiter 
(ABM), FB5 
Gerd Stolle, Elektroinstallateur (ABM), 
Zefa 
Bärbel Tapken, Technische Assistentin im 
Drittmittelprojkt „Povel-Gelände'' (Prof. 
Dr. Schuller, FB 9) 
Astrid Tomeit, Verwaltungsangestellte 
(ABM), ZWW 
Michael Triebisch, Gartenbaulicher 
(ABM), Dez. 4 
Erika Urban, Verwaltungsangestellte 
(ABM), ZpB 
Walter Vogel, McÜheller (ABM), ZEW 
Georg Wagner, kaufm. Angestellter 
(ABM). Zefa 
Norbert Weißgräber, Angestellter (ABM), 
ZEW 
Hubert Willmeroth, Justitiariat, Dez. 6 

Dienstag, 12. April: 
• 17.00; W4-I-162 (Wechloy); „Schwe
fel-Wasserstoff, ein Schlüsselfaktor für 
den mikrobiell bedingten Kohlenstoff
fluß in der Ostsee"; Referent: Prof. Dr. 
H.-G. Hoppe, Kiel; (FB 7) 
• 20.00; Volkshochschulhaus II, Wall
straße 9, Raum 20: „Erziehung von Blin
den und Gehörlosen in der Sowjetunion"; 
Referent: Dr. Klaus Struve, Institut für 
Erziehungswissenschaften 2; (Gesell
schaft zur Förderung der Beziehungen 
zwischen der Bundesrepublik Deutsch
land und der Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken e.V./Prof. Dr. Ulrich 
Knauer, FB 6) 
• 20.00; UNIKUM (Uni-Bad-Passage); 
Lesung von Lyrik und Kurzprosa mit 
Greetje Potash-Suhr; (Studentenwerk) 

Donnerstag, 14. April: 
• 17.00; Großer Hörsaal (Wechloy); 
„Asymmetrische Naturstoffsynthese mit 
dem Isoprophylidenglycerinaldehyd"; 
Referent: Prof. Dr. J. Mulzer, Berlin; 
(GDCh-Ortsvb. u. Chem. Koll. d. Univer-
tät) 

Donnerstag, 21. April: 
• 17.00; Großer Hörsaal (Wechloy); 
„Acetylkomplexe von Übergangsmetallen 
in hohen Oxidationsstufen"; Referent: 
Prof. Dr. K. Dehnicke, Marburg; (GDCh-
Ortsvb. u. Chem. Koll. d. Universität) 
• 20.30; UNIKUM (Uni-Bad-Passage); 
Guitarrenkonzert mit Uli Noack; (Stu
dentenwerk) 

Montag, 25. April: 
• 20.00; Vortragssaal der Bibliothek; 
„Grüne Dächer in der Stadt" (Dia-
Vortrag); Referent: Dr. Ing. Manfred 
Köhler; (Projekt 10 „Ökologische Aus
gleichsflächen in der bebauten Umwelt") 

Dienstag, 26. April: 
• 18.00; S 2-205 (Sporttrakt); Treffen der 
neugegründeten HiwMnitiative 
Mittwoch, 27. April: 
• 20.00; Vortragssaal der Bibliothek; 
„Wie abhängig ist unser Denken über Er
ziehung von sprachlichen Vorgegebenhei
ten?"; Referent: Prof. Dr. E. Fooken;(Pä-
dagogisches Forum, FB 1) 

Donnerstag, 28. April: 
• 17.00; Großer Hörsaal (Wechloy); 
„Enantiomerentrennung durch Vertei
lung zwischen flüssigen Phasen"; Refe

rent: Prof. Dr. Dr. V. Prelog, Zürich; 
(GDCh-Ortsvb. u. Chem. Koll. d. Univer
sität) 

Samstag, 30. April: 
• 9.00 bis 20.00; Vortragssaal der Biblio
thek; Kinderfilm - Sichtveranstaltung: 
Neue Kinderfilme werden vorgestellt; ab 
14.30: Vortrag: „Aspekte der Analyse von 
Kinderfilmen: 'Lisa und die Riesen' (BRD 
1983, Regie: T. Draeger)"; Referent: Prof. 
Dr. Jens Thiele; (Projekt „Oldenburger 
Kinderkino/LAG") 

13. bis 29. April: 
• 13.00 bis 18.00; Alte Mensa (Ammer
länder Heerstraße); Ausstellung „Vom 
Moor aus - malen zwischen Sinnes- und 
Bilderfahrung"; (Fach Kunst) 

Redaktionsschluß für den näch
sten Veranstaltungskalender: 
Freitag, 15. April 

Procope 
Der Deutsche Akademische Austausch
dienst schreibt für 1989 erneut das 
deutsch-französische Programm der pro
jektbezogenen Förderung des wissen
schaftlichen Austausches zwischen beiden 
Ländern, PROCOPE (Projets de Coope
ration et d'Echange), aus. Mit PROCOPE 
werden Personen gefördert, die an einem 
bestimmten Vorhaben der wissenschaftli
chen Zusammenarbeit beteiligt sind. För
derung wird für jeweils ein Haushaltsjahr 
gebündelt beantragt und bewilligt. Das 
Angebot gilt - ohne fachliche Einschrän
kung - deutschen Hochschullehrern/in
nen und -instituten. 

Bei gegebener Grundfinanzierung eines 
konkreten, von Wissenschaftlern/innen 
aus beiden Ländern gemeinsam betriebe
nen Forschungsvorhabens sind förde
rungsfähig die spezifisch personenbezoge
nen Mehrkosten, soweit sie sich durch den 
Austausch beteiligter Wissenschaftler/in
nen, Graduierter und weit fortgeschritte
ner Studierender, deren Diplomarbeit 
Teil des Projekts ist, ergeben. Daneben 
können im Einzelfall auch noch weitere 

Kosten getragen werden, z.B. für Vorbe
reitungsreisen, Intensiv-Sprachkurseoder 
Kolloquien, Kompaktkurse u.a.. Die An
träge müssen bis 15. Mai 1988 auf deut
scher Seite an den DAAD und parallel 
auf französischer Seite bei der A.N.R.T., 
von beiden Projektpartnern/innen unter
zeichnet, eingereicht werden. Antragsbe
rechtigt sind deutsche Hochschullehrer/ 
innen im Beamtenverhältnis auf Lebens
zeit. Antragsvordrucke beim aka, Tel.: 
2478. 

Forschung 
• Neue DFG-Schwerpunktprogramme: 
Dynamik optischer Anregungen in Fest
körpern, Wissenschaftsemigration, Mole
kulare Mechanismen derSignaltransduk-
tion in Membranen, Kognition und Ge
hirn, Strukturwandel der industriellen Be
ziehungen, Chemische Ökologie - Verhal
tensmodifizierende Naturstoffe. 
• Neues Förderprogramm des BMFT: 
Auftragsforschung und -entwicklung. Er
stattung der Aufwendungen von Unter
nehmen für FuE-Leistungen, die von 
Dritten (z.B. Forschungseinrichtungen) 
erbracht werden, z.B. Kooperationsvor
haben, Durchführung eines FuE-Auftra-
ges. Höhe der Erstattung: 40 Prozent. Nä
here Informationen: Innovationsberater 
der IHK. 
• Esprit. EG-Programm. Bereiche der 4. 
Ausschreibung vom 29.12.1987: Mikroe
lektronik und Technologie der Periphe
riegeräte, Informationsverarbeitungssy-
steme, Technologien zur IT-Anwendung. 
Vorschlagsfrist: 12.4.1988. 
• Science - Plan für die Stimulierung der 
internationalen Zusammenarbeit. EG-
Programm (1988-1992)-in Vorbereitung. 
Natur- und Ingenieurwissenschaften. Ein
beziehung der Wirtschaftswissenschaften 
ist angekündigt. 
• Wissenschaft und Technik im Dienste 
der Entwicklung. EG-Programm. Teil
programme: Tropische und subtropische 
Landwirtschaft; Ärztliche Versorgung, 
Gesundheit und Ernährung in tropischen 
und subtropischen Gebieten. 
• Toxikologische Forschung. Stipen
dien und Reisebeihilfen der Europäischen 
Wissenschaftsstiftung. Laufzeit max. 12 
Monate. Antragsfrist: 15.9.1988. 

Jeden Samstag ab Amsterdam 
Termin NEW YORK MIAMI SAN FRANCISCO 
April 550,- 995,- 1095-
Mai 5 9 5 - 1095,- 1195-

28 Tage gültig / 21 Tage vor Abflug buchbar 

Frühjahrs-Sonderangebot KENIA 
Jeden Samstag ab Frankfurt im 
April/Mai/Juni 
Flug/Transfer/Hotel/Vollpension 
Wahnsinnspreis nur n M Hj OQI> _ 

Wahnsinnspreis FLORIDA 
Jeden Donnerstag ab Amsterdam 
nach Miami 
Flug/Transfer/Hotel Marco Polo Miami 

nurDMl198,~ 

CITTI-TRAEWEL GMBH 
Staustraße 27 - 2900 Oldenburg - Telefon 0441/27527 

Austauschorgan von Frauen aus Naturwissenschaft und TechnlK 

c/o Roray Klupsch, Schleusenatr.26, 29oo Oldenburg ^ 

< & * . 
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TÄGLICH AB 18 UHR • R0WEKAMP 23 • TEL. 81812 

Plakate bis A 1 
©0441/776061 

Boote + Zubehör 
Fahrraaaschen 

Fororascnen 
Nahrung -MicrODW 

Kochei/Kochzuoehor 
Kochgeschirr 

Msssw 
Kompasse 
Zubehör 

die Ausrüstung 
kein Abenteuer wird. 

De&eka Immer in Ihrer Nähe 
Ihr Fachberater für alle Hochschulangehörigen und Studenten: 

Hans Ch. Hamann • Pappelweg 16 • 2907 Ahlhorn 
© 0 4 4 3 5 - 3 3 1 7 

Krankenversicherungsverein a.G. Allgemeine Versicherung AG 
Lebensversicherungsverein a.G. Bausparkasse AG 

Suchen Sie 
doch mal 
Entspannung.. 
* Dampf ablassen ... 

4 finnische Saunas 
•*• Tief durchatmen ,.. 

2 Eukalyptusräume 
•k Untertauchen... 

Swimmingpool. 
•*• Übersprudeln... 

2 Hot Whirl Pools 
•k Farbe bekennen ... 

Sonnenlandschaft 
•fcGenieGen... 

Restaurant 

Saunarium 
SAUNARIUM OLDENBURG 
täglich geöffnet von 
9 bis 23 Uhr, Montag bis 
16 Uhr Damentag. 
Achternsträße 21 a 
2 9 0 0 Oldenburg 
Telefon, 0441/12345 

. . . und Ihr Körper atmet auf. 

Programmkino & Bistro 

Mf. 20.4. Klaus Modick 
20.00 Uhr liest aus 
„Das Stellen der Schrift" 
und unveröffentlichte Prosa 

Sa. 30.4. JAZZ-LIVE 
20.00 Uhr Mergner-Rasch 

Quintett 
„Jazz in den Mai" I 

EINTRITT FREI 


